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Hiſtorie. Statiſtik. 


I. 
Von den Polniſchen Eiſenfabriken. 


(Ein Auszug aus dem auf Veranlaſſung und Koſten 
Sr. Exc. des jezzigen Hrn. Kron: Grog Kanzlers 
von Malachowfti, von dem Hru. Joſeph Oſinſkt, 
Prieſter dey den frommen Schulen, herausgegebe⸗ 

- nen Werks: Opiſanie polfkich żelaza Fabryk. 
w Warlzawie 1782. 4. 49 Seiten mit acht ver- 
ſchiedenen, Gattungen von Eiſenerz, vorſtellenden 
illuminirten Kupfertafeln, und einer neunten, welche 
den groſſen Ofen auf Antoninow vorſtellt.) 


Eingang. 


Mor einigen Monaten iſt aus der Preſſe ge⸗ 
kommen (in Polniſcher Sprache): Lehre 

von den Gattungen und dem Aufſuchen der Ei⸗ 
ſen⸗Erzſtufen; von groſſen Oefen und Luppen⸗ 
feuern; von Verfertigung des Stahls, u. f. w. 
A 2 worinnen 
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worinnen blos Beſchreibungen von auslaͤndiſchen 
Eiſen⸗Erzſtufen gefunden werden, von den ein⸗ 
beimifchen aber gar keine Erwähnung geſchieht, 
auſſer was der Verf. des Werks, deſſen Auszug 
wir liefern, in den Anmerkungen hinzugefuͤgt 
hat. Swedenborg, aus dem das vierte Kas 
pitel in gedachter Lehre genommen worden, hatte 
die Abſicht, alle irgwo befindliche Eifenfabrifen 
anzuzeigen, ſchweigt aber von den unfrigen, 
ohngeachtet ſelbige ſchon zu ſeinen Zeiten bey 
uns bluͤheten. Sein lateiniſches Werk kam im 
Jahre 1734 zu Dresden heraus, und faſt 200 
Jahre vorher verarbeiteten wir Eiſen auch in 
groſſen Oefen. Die Auslaͤnder werden hieraus 
ſehen, daß bey uns mehr Induſtrie iſt, als ſie 
ſich gewoͤhnlich vorſtellen. 


Ueber den Anfang und Fortgang der Eiſen⸗ 
fabrikatur bey uns; woher man die erſten Mei⸗ 
ſter und Bergleute genommen, u. dgl. hat der 
V. in unſern Geſchichtſchreibern und Geogra⸗ 
phen nichts finden koͤnnen, als blos dieſes, daß 
man von undenklichen Zeiten verſchiedene Me⸗ 
talle gekannt habe. Er vermuthete aus den In⸗ 
ventarien liegender Gruͤnder, in Anſehung der 
jährlichen Ausgabe zu ſolchen Fabriken, ihrer 
Einnahme, ihrem allmaͤhligen Anfange und 
Fortgange u. dgl. fich näher belehren zu Eönnen, 
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wandte ſich alfo an ſolche Gutsbeſizzer, mit der 
Bitte, auf die beygelegte Fragen ihn zu beleh⸗ 
ren. Er hat aber blos von einigen, und doch 
nicht hinlaͤngſiche Antwort erhalten, und macht 
demnach dieſe Fragen hier durch den Druk be⸗ 
kant. Es ſind 27 auf obige Umſtaͤnde genauen 
Bezug habende Fragen. 


I. Artikel. 


Die Mineralogen behaupten, daß ſelten ein 
Metall an einem Orte gefunden werde, ſondern 
immer in Vermiſchung mit andern; wenn ſie 
demnach von einen ſchreiben, muͤſſen ſie auch 
des andern erwaͤhnen. Auch unſere Geſchicht⸗ 
ſchreiber reden blos überhaupt von Metallen, 
aber auch dieſe allgemeinen Ausdruͤkke verſichern 
uns, daß wir einen reichen Boden beſizzen. 

Dlugos ſagt in feiner Geſchichte: der Berg 
Chencyn, bey der Stadt dieſes Namens, ſey 
an Lazur ſehr ergiebig ). Johann Kraſſin 
meldet: Polen habe Minen des beſten Bleyes, 
Silbers, Kupfers und Erzes, aber keine Spur 

A 3 von 


*) Der Hr. Verf. giebt hier die Stellen der angefuhrten 
Schriſtſteller ganz. Zu unſerm Zwek aber find kürzere 
Auszüge derſelben, und dann blofe Anzeigen der übri⸗ 

gen Schriftſteller hinlaͤnglich. Anmerk. des Heraus? 
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von Edelgeſteinen. Das Aufſuchen des daſelbſt t 
befindlichen Goldes werde vernachlaͤſſiget. Vor⸗ 
trefliche Adern von Lazur, Schwefel, Alaun 
und Vitriol habe Polen. Piaſecki in ſeiner 
Chronik erzaͤhlt: 1595. den gten Junius brante 
durch einen Zufall der beſte Theil des Koͤnigl. 
Pallaſtes zu Krakau ab, aber zum Beſten deſ⸗ 
ſelben. Denn Georg Radzivil, der Kardinal, 
gab aus dem bey Kielee, in feinem Bisthum 
Krakau, neuentdekten Goldminen dem Koͤnige 
ſo viel Kupfer, als zur Wiederherſtellung der 


Dächer nöthig war. Starowolſki meldet: die 


Woiwodſchaft Sandomir habe bey Kielce an 
Gold, Silber, und Lazur-Erz, einen Ueber⸗ 
fluß. — Silber und Bley bey Chenein, ſehr 
ſchwarzen, gruͤnen und rothen Marmor bey 
Kunow; bey Vonchov Eiſenfabriken in Waͤl⸗ 
dern und auf Bergen hin und wieder, vorzuͤglich 


in der Krakauer Diöces. Ehernes Gefihüz T 


und kleineres Gewehr verfertigt man in Vilna 
vortreflich. Podolien hat Marmor und Alaba⸗ 
ſter. Zu dieſen Zeugniſſen fuͤgt der Herr Verf. 
noch Zeilern, Andreas Cellarius, Frölich, 
Kramer, Miechov, den V. der Vertheidigung 
Polens gegen den Barclajus, den Raczynſki, 
und auch den Swedenborg in Anfehung der 
Güte des Polniſchen Galmey vor dem Une 


gariſchen. 
II. Ar⸗ 
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ilf II. Artikel. 
Rou Aus Privilegien, welche die Könige einzel⸗ 
Waun nen Perſonen und Kompanien gegeben haben, P 
finer "| ſehen wir freylich nicht, wenn dieſes oder jenes 
hrante J Metall entdekt worden fey; aber fo viel lernen 
nigh. wir daraus, daß der Bergbau noch vor der Re⸗ 
ndeh gierung Sigismund des Erſten bey uns gebluͤht 
binal, habe. Denn dieſer Koͤnig ertheilte dem Burga 
hum | grafen zu Krakau, Nikolaus Lanſkoronſki durch 
jnige [ein Privilegium von 1517, die Wuͤrde eines 
der [Bergkaͤmmerers ( Camerarii montani) und 
t die Fiſkals (inquiſitoris) der Koͤnigl. Bergkam⸗ 
e an mer, welcher einige Jahre über das Bergweſen 
leber. die Aufſicht gehabt. Wären die Metalle erſt zu 
‚fie f Sigismunds Zeiten entdekt worden, fo wuͤrde 
„ bey davon im Privilegio Meldung geſchehen. Die⸗ 
Wil, ſes Privilegium ift 1780 aus dem Kronarchiv 
aich [genommen, und der Verf. liefert die Kopie da⸗ 
(cz von. Sigismund giebt darinnen gedachtem 
Bina Lanſkoronſki das Recht, einem jeden, welcher 
(aba zu Ungariſchem und anderer Laͤnder Bergrecht, 


Verf. [Bergbau haben will, Berge, Minen und A 

dih J Stollen aller Arten Metalle zu verleihen, zu 

igun Erbrecht. Es foll ſich alfo niemand unterſte⸗ | ö 

pi ben, heimlich irg ein Metall durch Bergbau 

g ber zu gewinnen, bey Strafe des Pekulats. Auch 

Ua, alles Gold, das aus Fluͤſſen und Baͤchen ge⸗ | 
wonnen wird, wird dem Koͤnigl. Fiſko zuge⸗ 
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ſchlagen, und ſoll dem Bergkaͤmmerer, und 
ſonſt niemand, bey eben der Strafe verkauft 
werden. Dieſes Privilegium ſchien fuͤr die 
Grundbeſizzer beſchwerlich zu ſeyn, daher 1576 
in der Beſtaͤtigung der dem Koͤnige Stephan 
vorgelegten Artikel feſtgeſezt wurde, daß alle 
und jede Grundprodukte, alle Metalle, Salze, 
den Grundeigenern gehoͤren ſollten. Eben die⸗ 
fer König Stephan gab 1578 dem Kron⸗Refe⸗ 
rendar Firley, dem Abt zu Oliva, Geſchkau, 
dem Koͤnigl. Sekretair, Brunſchwik, und 
Maldorffen ein Privilegium, im ganzen Reich 
Meralle nachzuſuchen, mit der Bedingung, 
dem Koͤnige, dem Edelmann, oder der Geiſt⸗ 
lichkeit, auf deren Grunde das Metall gefunden 
worden, eine Abgabe zu entrichten; die Stol« 
len zu Erbrecht, nach Boͤmiſchen, Deutſchen 
und Ungariſchen Bergrecht zu beſizzen u. ſ. w. 
Auch dieſes Privilegium liefert der Verf. in 
extenſo. Die Grundbeſizzer aber haben dieſes 
Privilegium fuͤr einen Eingrif in ihre 1576 ge⸗ 
dachtermaſſen ihnen allein vorbehaltene Rechte 
angeſehen, und ſich bey ihrem Rechte im Wege 
Rechtens erhalten, wie man aus einem Reichs⸗ 
tagsdecret von 1598 in Sachen des Kron⸗In⸗ 
ſtigators gegen die Beſizzer des Guts Swoſzo⸗ 
wice ſchlieſſen muß, vermittelſt welchem leztere 
bey dem angezeigten Rechte geſchuͤzt werden. 
Dieſes 
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Statiſtik. 9 
Dieſes Dekret lieſert der Verfaſſer in extenſo. 


I. Hiſtorie. 


Die Konſtitution von 1779 ſezt die Nuzzungen 


der Grundeigenthuͤnrer von ihren Fabriken in 


die vollkommenſte Sicherheit. Das Schazde⸗ 


partement erhielt darinnen die Gewalt, alle die 


Kontrakte, Monopolien ausgenommen, welche 


die Schazkommiſſion mit verſchiedenen Kom⸗ 
pagnien, die ſich zu nuͤzlichen Unternehmungen, 
zur Aufſuchung aller Arten von Metallen und 
Foſſien melden follten, geſchloſſen haben wird, 
zu unterſuchen, und im vollen Rath zur Be⸗ 
kraͤftigung einzureichen; doch follen, dergleichen 
Kontrakte den Gutseigenern, den Tafelguͤtern, 
den Beſizzern Koͤniglicher Güter in Einrich⸗ 
tung der angefangenen oder anzufangenden Fa⸗ 
briken keinen Eintrag thun, noch dem Eigen⸗ 
thums⸗ und Nuzzungsrechk eines jeden Gutsbe⸗ 
ſizzers im geringſten zu nahe treten. 


Aus den alten Rechten erſehen wir, daß, 
weil die Staroſten, als zeitige Beſizzer Koͤuigl. 
Güter, es nicht fùr rathſam fanden, die Koſten 
zu Eiſenfabriken zu uͤbernehmen, ſo haben ſie, 
um von denen in ihren Staroſteyen fich befin⸗ 
denden Erzſtuſen doch einigen Nuzzen zu zie⸗ 
hen, für die Unterthanen, welche ſich auf das 
Luppenfeuer verſtunden, Privilegia bewirkt, 
welche dieſen den Beſiz der unternommenen Fa⸗ 

A 5 brik 
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brik auf einige Geſchlechter hinaus, auch nach 


Verfluß dieſer Zeit, noch eine gewiſſe Summe 


Geldes bey Abnahme der Fabrik verſicherten. 
Solcher Privilegien finden ſich in den Archiven 
der Krone und des Grosherzogthums viele. Der 
W. führt bier aus dem Aten Bande der Reichs⸗ 
geſezze fol. 640. und 73 l. und 1543. Beyſpiele 
an. Die Staroften pflegten, vermoͤge Ver⸗ 
ordnung Sigismund J., dergleichen Beſizzern 
bey Abnahme der Fabriken 100 Mark Geldes 
zu bezahlen; da ſie aber anfiengen dieſelbe auf 
verſchiedene Art zu verkuͤrzen, fo entſtanden 
daraus Prozeſſe bey den Koͤnigl Gerichten, von 
welchen in den Archiven viele Beyſpiele zu fins 
den find. 


Aus den zwiſchen Biſchoͤfen von Kraͤkau 
und einigen Italienern errichteten Verabredun⸗ 
gen, wie auch aus einigen, Italienern gege- 
benen, Privilegien, ſchlieſt der Verf., daß in 
den Guͤtern der Fuͤrſten Biſchoͤfe vor Krakau 
man zuerſt angefangen Eiſen zu verſchmelzen. 
Aus ſolchen Verabredungen zeigt fich, daß 
Caccia, ein Bergameſer, im Samſonowſki— 
ſchen Schluͤſſel zuerſt Eiſen geſchmolzen und 
Stahl daraus gemacht habe, und daß ihm zu 
Beſtreitung der zur Anlage und Einrichtung gez 
hoͤrigen Koſten die Biſchoͤfe mit Willen des 
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Kapitels einige Dörfer gedachten Schluͤſſels zu 
emphitevtiſchem Recht auf 20 Jahre, andere 
auf Lebenszeit zugeſtanden, auf andern aber 
Summen verſichert haben. Dieſer Vergleich 
findet fich unter den Konſker Vergleichen. Des 
Caccia drey Soͤhne beſaſſen nach deſſem Tode 
dieſe Guͤter; ihre Erben verkauften die auf fie 
von ihren Vorfahren gefallene Erbſchaßt für 
30000 Reichsthaler an den Italiener Dzia⸗ 
notti. Dieſer gieng in Maſkopey mit dem 
Dzibonim, welcher die Biſchoͤflichen Güter, 
die er, vermoͤge des den Caccis und Dzianotti 
zuſtehenden Pfandrechts, beſaß, bis 1709 bes 
hielt, da fie ausgekauft und mit den Tafelgel⸗ 
dern vereinigt wurden. Ohngeachtet man alſo 
bey Samſonow aufgehoͤrt hatte, Stahl und 
Roͤhre zu machen, fo find doch zu Zeiten der 
Fuͤrſten Biſchoͤfe Szaniawſki und Zaluſki bey 
Kielce, Borzecina und unter Siewierz groſſe 
Oefen errichtet worden. 


Gedachter Caccia lieferte Sigismund III. 
zur Belagerung von Smolenſk Pallaſche, Feuer⸗ 
roͤhre, Flinten und andere Kriegsinſtrumente; 
und weil er um diefe Zeit mit Erlaubnis des das 
maligen Krakauiſchen Biſchofs, Tylicki, in 
den Kielcer Schluͤſſel eine Stahlfabrike angelegt 
hatte, fo verboth, ihm zur Belohnung, Ziege 

mund 
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mund innerhalb 15 Jahren eine dergleichen 
Fabrik anzulegen, und befteyete auch den 
Stahl aus dein Kielcer Schluͤſſel von allen Zoll. 
abgaben, wie das vom Hen. Verf. hier ganz 
eingeruͤkte Privilegium beweifer. 


Bey Erledigung des Biſchoͤflichen Stuhls 
zu Krakau erfuhr die Familie der Caccia bey 
Fortſezzung ihrer Fabrike viele, Hinderniſſe; 


Deswegen erlies der Koͤnigl. Prinz, Vladiſtaw 
Siegmund, an den Fuͤrſt Biſchof, Szyiſzkowſki, 


ein hier eingeruͤktes Empfehlungsſchreiben für 
ſelbige. 

Da die Erben des Joh. Hier. Caccſa ihre 
emphiteutiſchen und Lebenslaͤnglichen Rechte zu 


verſchiedenen Biſchoͤflich⸗Krakauiſchen Guͤtern, 


zu Gunſten Berny. Seroalli, Dzianotti und 
Dzidon abtraten, nahm der nunmehrige Koͤnig 
von Polen und Schweden, Vladiſtaw, den 
Earvalli und Dzibon in feine Protekzion. In 
den denmſelben unterm 2ten Februar 1633 er⸗ 
theilten, bier eingerüften, Privilegio, nennt 
er den Caccia: Fodinarum in Epiſcopatu Cra- 
cov. inventorem, giebt ben Impetranten das 
Königl. Servitorat, befreyet fie von der Ges 
richts barkeit der Landgerichte, und weiſet die 
Konigl. und Marſchalls⸗Gerichte zu ihrem Foro 
an, befreyt auch das aus ihrer Fabrike nach 
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Danzig geſchikte Stahl und Eiſen von allem 
Zoll. Da hernach Dzibon von den durchmar⸗ 
ſchirenden Truppen viel Beſchwerniſſe hatte, 
lies Konig Johann Kaſimir ſelnetwegen au die 
Armee ein eigenes, hier eingeruͤktes, Univerſal 
ergehen. Ueberdies erhielt noch 1674 Jehann 
Dzibon und 1662 Peter Dzianotti das 
Indigenat. 


Se. jeztregierende Koͤn. Maj. haben mit 
der Ihr eigenen vaͤterlichen Vorſorge fuͤrs Va⸗ 
terland, aus ben anſehnlichſten Herren des 
Reichs eine Bergkommiſſion niedergeſezt. Das 
Reſkript darüber ift den roten April 1782 da⸗ 
tirt. Se. Majeſtaͤt erklären darinnen: daß fie, 
zu Unterſtuͤzung unvermoͤgender Gutseigen⸗ 
thuͤmer, aus Ihrem Schazze alle Jahr 48000 
Gulden zur Difpofizion der Kommiffton zahlen 
laffen wollen; geben der Kommiſſion Gewalt, 
Kontrakte in Bergſachen zu machen, und be⸗ 
ſtimmen, daß kein Auslaͤnder mit Deziſifvoto 
darinnen ſizzen koͤnnen folle. 


III. Xrrikel. 
Von den Eiſenfabriken im Lande. 
Wir haben zweyerley Erzſtufen. Einige 


ſind hart, und ziehen ſich weit in langen, brei⸗ 
ten 
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ten und dikken Platten; andere beſtehen aus 
Stüͤkgen, die nicht uͤbermaͤſſig gros ſind. Bende 
Arten find von verſchiedenen Farben, und lies 
gen in verſchiedener Tiefe. Es find berhaupt 
acht und vierzig Gattungen. Dieſe beſchreibt 
der Hr. Verf, und bezieht ſich dabey auf die 
dem Original angehängten illuminirten Kupfer⸗ 
tafeln. Wir wollen etwas daraus liefern. 


Eine kirſchroͤthliche, oben etwas gräuliche, 
inwendig roͤthliche Gattung der erſtern Art, iſt 
1757 zwiſchen den Dörfern Staporkow und 
und Blotnica, in dem Berge, Kobyla Gora 
genannt, in einer Tieſe von 7 Klaftern gefun— 
den worden. Bey dem erſtgenannten Dorfe, 
in dem Berge Oſicowa wird ein grauroͤthliches 
Erz eben der Gattung in einer Tieſe von neun 
Klaftern gebrochen. Beym achten Klafter fin- 
det ſich Ober- und Grundwaſſer, welches die 
Arbeiter hindert, aber durch fleiffige Arbeit kan 
der Grund dennoch troffen gemacht werden, 


Dieſe Stufen ſind reichhaltig an Eiſen. Eine | 


dritte aſchgrauliche Art derfelben Gattung wird 
auf einer andern Seite des Dorfes Staporkow 
im Berge Staragora, acht Klafter tief, ge— 
funden. Alle dieſe drey beſchriebene Erzſtufen 
befinden fich in der Woſwodſchaft Sendomir, 
im Opoczynſkiſchen Diſtrikt, eine Meile von 
Kounſkich, 
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zonſkich, und gehoͤren dem Woiwoden von 
Sieradien, Nikolaus Malachowſki. Alle ges 
dachte drey Gattungen werden vermiſcht, und 
in groſſen Oefen zu Staporkow geſchmolzen. 
Richardi, welcher die bey Konſkich fich befin. 
dende Erze probirt hat, ſagt: daß von dem aus 
dem Oſtcower Berge gebrochenen, der fächfi- 
ſche Centner 36 Pfund Eifen gebe. Der fåch- 
ſiſche Cenner beträgt roo Pfund; unferer hin⸗ 
gegen 160; daher giebt unfer Centner 52 Pfund 
Ausbeute, 


Andere Drey Arten finden fich in eben der 
Wolwodſchaft im Radomſchen Diſtrikt zwiſchen 
den Dörfern Ruſki Brod und Dluga Brzezyna; 
in dem hohen Berge Rudylas, bey dem Dorfe 
Kamienia Wola, im Chereinſkiſchen Diſtrikt. 
Der Kron Gros⸗Jaͤgermeiſter, Staniſtaus Fuͤrſt 
Czartoryſki hat daſelbſt einen groffen Ofen, und 
der jezige Kron⸗Groskanzler, Hyacinth Mala- 
| chowſki, Friſchoͤfen angelegt. In dem hohen 

Berge, Las Gliniany genannt, finden ſich 16 
Klaftern tief kirſchfarbene Stufen. Sie liegen 
unter einer Schichte harten Geſteins, welches 
in der Tiefe von 27 Ellen geſprengt werden 
muß, und ſind reichhaltig an Eiſen; aber es 
iſt viel Waſſer da und das Heraufholen koſtbar. 
Alle Gruben zeigen, daß vor dieſem auf der 
Ober⸗ 


N 
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Oberflaͤche Erz gewonnen worden iſt. In den 
angezeigten und noch audern Olfſtrikten finden 
ſich mehrere Eiſenbergwerke, welche der Berf- 
bey Bezeichnung der Erzſtufen genau anzeigt. 


IV. Artikel. 


Groſſe Oefen und Luppen⸗ Oefen; ihr 
Anfang und Ertrag. 


Alle unſere groffe Oefen ſind auf deutſche Art 
gebauet, ausgenommen der dem Kronreferendar 
Malachowſki, und der dem Unterkanzler von 
Sietbauen, Chreptowicz, gehörige. Erſterer 
it auf Franzöͤſiſche, lezterer auf Schwediſche 
Art angelegt. Die bey Bzin und Ruzniafi find 
zwar viel kleiner; indeſſen, dieſe zwey dennoch 
mitgerechnet, hätten wir im Lande 42 Oeſen 
und 41 Luppenfeuer. 


In den groſſen Oefen ſchmilzt man, ſo 


lange es nicht an Erz und Kohlen, und den 
Baͤlgen an Waſſer gebricht. Denn weil unſere 


Defen faft alle an kleinen Bächen oder Teichen 
gebauet ſind, ſo fehlt es in der Duͤrre oft an 
Waſſer zur Bewegung der Bälge. Die Zube⸗ 
reitung ſelbſt dauert, nach Beſchaffenheit des 
Geſteins länger oder kurzer.“ Daher unſere 
Oefen 


Hafen 
gehen 


~ 


5 
Woi 
Bilde 
gement 
tifen, 
Qefejt 
Jahre 
It 17 
teuhe, 


I. Hiſtorie. Statiſtik. 17 


Oefen des Jahrs ſelten uͤber vierzig Wochen 
gehen ). 

Sucheniower Ofen. Auf dieſem in der 
Wolwodſchaft Sendomir liegendem Gute des 
Biſchofs von Krakau ſind vor dieſem $uppenöfen 
geweſen, welche aber nunmehro alle niederge⸗ 
riſſen, und an deren Stelle zween groſſe Oefen 
geſezt worden ſind; der erſte in Parſow im 
Jahre 1748, der andere aus gehauenen Stein 
ift 1754 geendiget worden. Friſchoͤfen ſind 
neune, in Izdrow der zehnte, in welchen das 

gefriſchte 


=) Der Verf liefert hierbey eine Generaltabelle zur Uebers 


ſicht des Fabrikweſen. Es iſt aber dem Herausgeber 

dieſer Bibliothek eine andere im Manuffript mitgetheilt 

worden, welche verſchiedene Angaben der erſten berich⸗ 

tiget. Wir wollen hier die Nefultate dieſer Tabelle 
„liefern. 

Grofe Oefen find uberhaupt 425 dieſe geben wöchentlich 
2125 Centner rohes Eiſen; wenn ſie alſo, der Annah⸗ 
me des Verf. zuſolge, im Jahr nur 40 Wochen arbei⸗ 
ten, fo betragt das gelieferte rohe Elſen jahrlich 85000 
Centner. Rechnet man nun aus 7 Tentnern rohen Eiz 
ſens s Centner reines, fo kommen von leztern jahrlich 
60763 Centner, 67% Pfund heraus. 

Luppenfeuer find a1. Icdes liefert jährlich 100 Cent⸗ 
ner Schmiedeeiſen; alſo alle zuſammen jahrlich 400 
Centner. Die 100 Eentner find eine angenommene 
paſſende Mittelzahl, weil kinige mehr, andere weniger 
ausgeben. 


B 
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gefriſchte Eiſen geſchmiedet wird. 
zween Blechhammer zum weiſſen und ſchwarzen 
Blech. Man muß die Erzſtufen daſelbſt im. 
mer von Leim abwaſchen, wenn man Waſſer 
haben kann; in Ermangelung deſſelben werden 
ſie durchgebrannt und geſchmolzen. 
Schwemme bey den dortigen Oefen iſt fo einge⸗ 
richtet, daß das Waſſer durch Herausdrehung 
des Rades die Erzſtufen vermiſcht, und ein an⸗ 
deres durch die Schwemme gehendes Waſſer 
den Leim und Erde abfuͤhrt. 
Ofen iſt ein Meiſter und zween Schmelzer. Er⸗ 
ſterer, ein einheimiſcher Mann, hat Woh⸗ 
nung, Garten, Wieſe, Land, und bekommt 
Zween Schmelzer bea, 


woͤchentlich 6 Gulden. 
kommen woͤchentlich 7 Gulden, 
viel zween Schichter. Den Bergleuten zahlt 
man für einen Wagen Erzſtufen 15 Groſchen, 
fuͤr die Grube werden ſie beſonders bezahlt, 
wenn ſie ſie machen; naͤmlich vom Latr (4 El⸗ 
Geht es tiefer, ſo bekommen, 
von 6 bis zu 14 Latr,. von jedem Latr 4 fl., 
und auſſerdem auch Pulver zum Sprengen. 
Treffen fie auf kein Erz, fo bekommen ſie nur 
die Hälfte aus der Kaffe, 3 
wird ihnen auch beſonders bezahlt. 
Centnern rohen Eiſens liefert der Friſcher fünf 
Centner geſchmiedetes. 


len) 3 Gulden, 


Das Waſſerziehen 
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auslaͤndiſcher Meiſter friſirtes Eiſen, und lies 
ſert aus einem Centner geſchmiedeten Eiſens 
90 Pfund friſirtes, und ber Centuer vom beſten 
gilt auf der Stelle 44 Gulden. Der Meiſter 
mit feinen Gehülfen zufanımen bekommt vom 
Schmieden eines Centners friſirten Eiſens 3 fl; 
auſſerdem hat dee Melſter vierteljährig 37 fl. 
15 gr. und Garten, Wieſe, Holz und 
Wohnung. 


Die Blechhammer ſind in Berezaw und in 
Sucheniow. Im erſtern hat der Fürſt Soltyk, 
mit Bewilligung des Prinzen Faver, dama: 
ligen Admiuiſtrators von Churſachſen, Meifter 
aus Sachſen eingefuͤhrt. Der Meiſter bekommt 
wöchentlich 40 Gulden, und auſſerdem jahrlich 
100 Gulden Quatembergeld. In Sucheniow 
wird das Blech weiß gemacht, und daraus ver⸗ 
ſchiedenes Kuͤchengeraͤthe als Caffeedrommeln, 
Rundels, u. dgl. verfertiget. 


Nun liefert auch der Verf. noch die aus 
Samſonow und aus der Fabrike bey Konſkich. 
Wir bemerken aus lezteren die Eiſenpreiſe: 


Schieneiſen, der Centnen — 29 fl. 
Staabeiſen — — 30 
In Ankern und langen ſchwediſchen 37 
Friſirtes — — — 41 

B 2 Zu 
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In ordinairem Blech fuͤr Schloͤſſer, 
der Centner — — 60 
Zu Muͤhlen und Schmiede⸗ und 
Schneidemuͤhlen⸗Geraͤthe — 60 


Zu Ambofen — — 66 
Zu Buren, zu Pumpen und andern 
gemodelten — 76 bis 88 


Eine Säge zu Schneidemüͤhlen koſtet 26 
Geſchirr von gegoſſenem Eiſen, der 
Centnen — — — 


Der groſſe Ofen, welchen der jezige Kron⸗ 
Groskanzler Malachowſki 178 1 an der Straffe 
von Warſchau nach Krakau bauen laſſen, und 
ſeiner Gemahlin, Antonia Rzewuſki, zu Ch- 
ren Antoninow genant hat, hat von 1781 bis 
1782, laut einer vom Verf. beygefuͤgten Tas 
belle des Ertrags von jeder Woche, zuſammen 
in 40 Wochen gegeben, an rohen Eiſen 5908 
Polniſcher Centner zu 160 Pfund. Will man 
mit dem Verf. dieſe Quantitaͤt auf Wiener oder 
Schwediſches Gewicht berechnen, fo ift zu mers 
ken, daß, zufolge der von Pet. Schwarzen zu 
Wien 1762 herausgegebenen Arithmetik, auf 
den Wiener Centner 115 unſerer Pfund gehen, 
auf den Schwediſchen aber 135 Pfund. 
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Nach dem Zeugniſſe Svedenborgs geben 
die Steyerſchen Stüföfen wöchentlich 70 Cente 
ner rohes Eiſen, die Slußöfen aber -mis 
chentlich 245 Centner; die Schwediſchen Oefen 
geben 70, hoͤchſtens 77 Schiffpfund, die Duf- 
ſiſchen 600 Pfund. Die Engliſchen manchen 
Tag bis 15 Schiffpfund; alſo kan man auf die 
Woche 7 Jebis go Schiffpfund rechnen. Ver⸗ 
gleicht man nun hiermit die Ausbeute von dem 
Ofen Antoninow mit diesen auslaͤndiſchen; ſo 
ſieht man, daß unſere Eiſenfabriken, wo nicht 
beffer, doch wenigſtens eben fo gut gehen, als 
die auslaͤndiſchen. 


Nun giebt der Verf. auch noch von dem, 
im Oſzmianſkiſchen Diſtrikt, im Grosherzog⸗ 
thum Littauen zu Wiſzniow gebaueten Ofen, 
kurze Nachricht. 


V. Artikel. 


Gewinn aus den einlaͤndiſchen Eiſen⸗ 
fabriken. 


Aus den Regiſtern der Zollkammern er⸗ 
giebt ſich, daß zum Jahre 1761 über Danzig 
in kleinen und gröffern Stuͤkken 12000 Centner 
Schwediſch Eiſen eingeführt worden. Disfen 
Handel hat nun Schweden verloren, weil der 

33 Preuſ⸗ 
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Preuſſiſche Zoll das Schwediſche Eiſen zu ſehr 
vertheuert hat. Einige Schmiede und Schloͤſ⸗ 
ſer verkaufen Arbeit aus unſern Eiſen für Ar⸗ 
beit aus Schwediſchen; fie betruͤgen zwar, ver⸗ 
ſichern aber, daß unfer Elfen eben: fo gut fey; 
wie das Schwediſche, weil ſie eben ſo ſchoͤnes, 
und eben fo dauerhaftes Geraͤthe daraus machen 
koͤnnen. Auſſer dieſem bekamen wir auch aus 


Ungarn Eiſen, vornehmlich in Schindelnaͤgeln, 


an 2000 Centner, welchen Handel unſere Fa⸗ 
briken nunmehr auch an ſich gezogen haben. 


Der Einfuhr des Ruſſiſchen Eiſens, welche un⸗ 


gefähr 800 Centner betrug, hat der Kron-Un⸗ 
terkanzler von Littauen, Chreptowiez, durch 
Aufbauung des Ofens zu Wiſnowicz den Weg 
verbaut. Anſtatt alſo, daß wir ſonſten an 
27000 Dukaten für Eiſen aus dem Lande ſchik⸗ 
ten, behalten wir nicht nur dieſe im Lande, ſon⸗ 
dern gewinnen noch uͤberdies, weil in die abge⸗ 
nommenen Provinzen, vorzüglich die unter 
Oeſterreich gekommenen, an 2000 Centner 
ausgehen. 


Das Einführen der Senſen nimmt ſchwe⸗ 
tes Geld aus unſerm Lande weg. Die Regiſter 
des Schazzes zeigen, daß im Jahre 1776 aus 
Oeſterreich 1497 Centner an Senſen, aus 


Preuſſen und Oberſchleſien aber 38880 Stük; 
N m 
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im Jahre 1780 aus Oeſterreich nach Krakau 
537 Centner Senſen; alſo aus Oeſterreich in 
drey Jahaen 4668 Centner, aus Preuſſen und 
Schleſien aber in zween Jahren 90560 Stüf 
bey uns eingefuͤhret worden. Rechnet man 
nun den Centner Oeſterreichiſcher Senſen 80 fl. 
fo find dafuͤr in drey Jahren 373,440 Polni⸗ 
ſche Gulden aus dem Lande gegangen; nach 
Preuſſen und Schleſien aber 90560, wenn 
man das Stuͤk zu 1 Gulden anſchlaͤgt. Der 
Kaſtellan von Luckow Jezierſki hat in Exwaͤgung 
deffen vier Meilen von Warſchau eine Senſen⸗ 
fabrik angelegt, worinnen er den Meiſtern die 
Freyheit giebt, nach Gefallen zu arbeiten, und 
ihnen jedes Stuͤk mit 27 Polniſchen Groſchen 
bezahlt. 

»Der Verf. zeigt hierauf, daß er bey den 
Oeſterreichiſchen Senſen den geringſten Preis 
angenommen, weil einige Gattungen, nach ei⸗ 
ner von ihm daruͤber erhaltenen, hier mitge⸗ 
kheilten Lite, weit theurer, und bis zu 9 Du⸗ 
katen der Centner in Krems, wohin ſie aus den 
Fabriken auf Mauleſeln zum weitern Verſchik⸗ 
ken nach Krakau und in andere Staͤdte gebracht 
werden, koſten. 


An Gewehr für die Armee find ins Land 


von 1777 bis 1780 fingefuͤhrt worden: 4540 
B 4 Stüf 
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Ctik Flinten mit Bajonetten, jede ift mit 34 Mir, | 
Czulden bezahlt worden, zuſammen alfo 154360 Gulden, 
Gulden. Aus dieſer Urſache hat der ehemalige 


Rron: Gros- Kangler Malachowſki zu Pomy⸗ Ohr 
kom unter Konſki eine Fabrike von Flintenroͤh⸗ Gewehr 
war, ſo 


ren und Bajonetten angelegt, und auslaͤndiſche 
Büchſenmacher dahin geſezt. In der Roͤhrfa⸗ ber werd 

brit arbeitete Anfangs ein ausländifcher Mei⸗ chigen 9 
ſtel, jezt ein Pole; Fremde finden die Arbei⸗ hohlen d 
ter alle gut, und die Buͤchſenmacher am voll- Tgn p 
kommenſten. Die Proben zeigen, daß von suhoblen 
100 Röhren ! kaum einige entzwey ſpringen, Lade, 
welche die Fabrike wieder annimmt: probirt lg in 
man hingegen ausländiſche, fo bleiben von TOO 5 
ka um etliche Zehen ganz. Auch ift das Pomy⸗ pp" 
kower Gewehr wohlfeiler, als das ausländiſche. . t 
Zum Beweis des wohlſeilern Preiſes giebt der Nn n 
Verf. Data in einer Tabelle, aus welcher ſich Draht; 
zeigt, daß von 17 50 bis 1782 am Karabinern a 
1158 Stüf, Flinten 1020, Piſtolen 12 6 ir 
Paar, für verſchiedene unſerer Truppen in Nan 
Pomykow verfertiget worden. Vor dieſem vers aaa 
kauſte diefe Fabrik den Karabiner und ein Paar ER 
Piſtolen für 76 Gulden, jezt fuͤr 63 Gulden, 
10 Groſchen, eine Flinte mit Bajonette vor 
diefem für 36 Gulden, jezt kontrahiret fie auf 
32 Gulden. Eine Flinte ohne Bajonett gilt 


jezt 30 Gulden. Für. obengedachtes Ge- 
wehr, 


Afunde 


et, 


hit 34 
1200 
nalige 
Pomp 
TUIG 


qoͤhrfa⸗ 
Meile 


n voll» 
aß von 
ingen, 
probirt 


poinerl 
7210 
en 8 
n Der? 
n paar 
dulden, 
rre vol 
fie auf 
it galt 
. Oe 
neh 


Webel F 


diſche ik 


J. Hiſtorie. Statiſtik. 25 


wehr, ſind alſo im Lande geblieben 104374 
Gulden. 


Ohngeachtet nun der Preis einlaͤndiſcher 
Gewehre ſchon niedriger iſt, als er vorhero 
war, ſo kann ſelbiges doch kunftig noch wohlfei⸗ 
ler werden, wenn wir den zur Auspuzzung noͤ⸗ 
thigen Meſſing nicht mehr werden auswärts 
bohlen dürfen. Kupfer hat man ſchon vor ei⸗ 
nigen Monathen angefangen bey Kielic heraus⸗ 
zuhohlen, und Galmey haben wir auch im 
Lande, werden alſo im Stande ſeyn, den Meſ⸗ 
ſing im Lande zu machen. 


In der Konffer Gegend ift eine Saͤbelfa⸗ 
brik, welche Klingen zu Pallaſchen und Så- 
beln macht. Die bey Przyſucha geweſene 
Drahtzieberey aber if eingegangen. 

Im Gten Artikel liefert der V. eine Erklaͤ⸗ 
rung der Bergwerkswoͤrter; und im zten ein 


Verzeichnis von Mineralogen, unter welchen 
unter andern auch viele der beſten Deutſchen 


gefunden werden. 
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II. 


im Julius, Auguſt und September, 


1787. 
Rokken — — 601 Sa 
Waizen — — 280 
Gerſte — — — 941 — 
Haber — —— 200 — 
Malz — — 18 — 
Hirſegruͤzze — Br 
Summa 2049 Scheffel. 
Mehl — — 430 Centner. 
Eiſen — — 42 
Spek — ge 
15 aer 120 Gulden. 


Einfuhr aus Gallizien nach Sendomir, in 
eben den Monathen. 


48 Stuͤk Vieh, 12 ordinaire Schnupftuͤ⸗ 
cher, 8950 Ungariſche Schaaffelle, vitto 130 
Polniſche Saͤkke (Blam) dieſer Rauchwaare. 
20 Kazzenſelle, 25 Stüͤk Kalbleder, 60 St. 
Schweins. 


Ausfuhr nach Gallizien durch Sendomir, 


— . 
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Schweinsleder, 18 Centner Zwiebeln, 12 
Centner hoͤlzernes Geraͤthe, 153 Centner Drila 
lich zu Betten, 23 Centner deſſelben zu Saͤk⸗ 
ken, 12 Centner weiſſer Kannevas, 8 Centner 
Kammel, 6 Centner gehechelter Heede, 33 
fender] Centner Butter, 2 Centner gebleichten Zwirn, 
41 Cenener Fakkelfaden, 3 Centner gebörrten 
Seel Obſtes, 22 Centner Tiſchtuͤcher und Serviet⸗ 
i ten, 137% Centner Flachsleinwand, 24 Centa 
ner Seilerwaaren, 3 Centner ungeſchleißter 
Federn, 1722 Centner Leinwand aus Hanf, 
1 Centner derſelben etwas beffere, 149 Pfund 
Schleyer, * Centner Spek, 2 Centn. weiſſe 
— I Wachslichte, 5 Centner Theer, 3 Centner 
Scheffel Kuhkaͤſe, 14 Centner Nezze zum Fiſchen, 6 
Centn. Pferdehaare, 16 Garcen Senf, 80 
Lentner. Garcen Meth, 3 Scheffel Welſche Nuͤſſe, + 
Scheffel Gruͤzze. Für 957 Gulden Drechsler⸗ 
— und Tiſchler⸗Arbeit, fúr 785 Gulden Brenns 
Guben. holz, fúr 80 Gulden Glogauer Kramwaaren, 
für 60 Gulden Bimsförbe, für 60 Gulden 
1 Pferdedekken, fúr 6 Gulden irdene Tabaks. 
ne NETT pfeifen, für 800 Gulden irdenes Geſchirr, file 
| 636 Gulden Waſſergefaͤſſe, 33 Tonnen Wein. 


pft | 
to I 30 
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Aus diefer Spezifikazion ſieht man, daß 
die Ausfuhr von Getraide nach Gallizien noch 
nicht aufhört, obgleich jezt weniger als vorher 

1 aus⸗ 
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aufgekauft wird. Das Getraide ift in Gali 


zien theurer als bey uns. Mangelte es uns 
nicht an Salz und Wein, ſo wuͤrde Polen im 
Handel mit Galizien gewinnen. 


& 


III. 
Aus dem Bericht der neuen zur Unterſu⸗ 


chung des Muchawiczer Kanals ernan⸗ 


ten Kommiſſion vom 19ten September 
1787. 
1. S şe Kanal ift 20 Ellen, Warſchauer 
Maas breit. 
2. 3 Meilen hindurch von der Pinna iſt 
er 1 Elle tief; und da iſt die Fahrt unmoͤglich. 
3. Der andere Theil bis zum Muchawiee 


hat anderthalb Ellen Tiefe, und man kan den⸗ 


ſelben befahren. 


4. Der gegrabene Kanal hat anderthalb 


Ellen Tiefe. 

5. Die Abſchiffung auf dem Kanal kan 
nur im Mai und Junius geſchehen. 

6. Innerhalb dieſer viertehalb Meilen bis 
zur Pinne muß man tiefer graben, Bruͤkken 


abwerfen, Damme weggraben, Pfaͤhle und ei⸗ 


nige groffe Steine herauswerfen. 
7. Es 


1 
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Flaſſe, 
wird; n 
raͤumen 
fung tar 


Do 


gende 


mic; L 
ne qU 
Bey P. 
A . 
Aring 
#71 
bey Pol 
Buln 
Pfähle 


na i 
salid 
ape 
n den⸗ 


jant? 


I. Hiſtorie. Statifkk, 29 


7 Es finden ſich viele Durchbruͤche alter 
Fluͤſſe, durch welche der Kanal verſchlemmt 
wird; wenn man alles dieſes aus dem Wege 
räumen „würde, koͤnte der Kanal zur Abſchif⸗ 
fung tauglich gemacht werden. 

Von Kobrin nach Bulkow finden ſich fol⸗ 
gende Hinderniſſe zur Fahrt auf den Muchas 
wiec; Bey Kobrin unter der Bruͤkke müßte 
eine groſſe Ablasſchleuſe weggeſchaft werden. 
Bey Partik iſt ein alter ſteinerner Damm, bey 
Trzyſny Stano Pfaͤhle von einem alten Damm, 
bey Polubeczki hindert ein alter Damm. Bey 
Bulkow iſt die Brükke abgeworfen und die 
Pfaͤhle find ſtehen geblieben. -n 


ERA AR 


Auszug eines Schreibens der zur Unterfu⸗ 
chung ernanten Kommiſſion, des Obri⸗ 
ſten Azalewicz, aus Seh den.agten 
September 1787. 

Die erfte Halfte des Kanals von der Pinne 

nach dem Dorfe Wolowl iſt ſehr vera 

ſchlemmt, und faſt wenig Waſſer. Die an⸗ 
dere Hälfte von genantem Dorfe an bis Kobryn 
iſt tiefer, aber es finden ſich folgende re. 

niſſe: 
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niſſe: Daͤmme, Bruͤkken, Wehren zum Fi⸗ 
ſchen — wie im anliegenden Riß zu ſehen 
ift. — Des merkwurdigſte iſt, daß der Haupt⸗ 
ſtrohm des Muchawiec in ſeinem alten Bette 
flieft, und an vielen Orten den Kanal in bie 
Queere durchſchneidet. Da muͤſte man alſo 
durch Daͤmme, Pfähle und Faſchinen verhin⸗ 
dern, daß der Strohm nicht in ſein altes Bette 
gehe, ſondern in den gegrabenen Kanal, ſonſt 
troknet dieſer aus, verwaͤchſt mit Strauch, und 
wird verſchlemmt. 


Der Damm und die Bruͤkke bey Kobrin iſt 
das Beſchwerlichſte zu Durchbringung der Szu⸗ 
haleien, (eine Art groſſer Kaͤhne). Von hier 
an iſt noch nichts Planmaͤſſiges gemacht wor⸗ 
den. Dieſe Bruͤkke hat viele Pfaͤhle in vier 
Reihen, die man nicht anders als durch Maa 
ſchinen herausheben muß, weil fte feſtgeſchla⸗ 
gen ſind; und dazu iſt noch keine Anſtalt ge⸗ 
troffen. 


Bey dieſem Kobrin an der Seite des Dam⸗ 
mes war bey einem Ausfluß des Waſſers des 
Muchawiee ein Ort, wo Kaͤhne aller Art 
durchgiengen. Dieſen hat der Pachter von Ku⸗ 
bryn, Herr Woyno, durch zween in der Mitte 
geſchlagene Pfähle verbauen laſſen. Nun 
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muͤſſen alfo die Waaren dorten ausgeladen und 
mit groſſer Mühe, fo wie die Kähne úber den 
Damm gezogen werden. Von Bulkow bis 
Bezeg, viertehalb Meilen hindurch, iſt keine 
Hindernis und die Fahrt rein. 


— —— 


IV. 


Aus einem andern Schreiben in dieſer Ma⸗ 


terie vom ıften November 1787. 


Im dieſe Zeit ift das Waſſer im Muchamiee 
ſo klein, daß er an manchen Orten, als 
bey Szabrin und Bulkow kaum zwo Spannen 
Tiefe hat. Der gegrabene Kanal ift faft als 
lenthalben troffen, und bis Kobrin zu kan man 
nicht mit einem leeren Kahne fahren. — Man 
muͤſte mit Daͤmmen wehren, daß der Mucha⸗ 
wiec nicht in ſein altes Bette gienge, oder aber 
den Kanal tiefer graben, damit fich der Strohm 
in ſelbigen zöge, weil das alte Bette des Mus 
chawiec jezt tiefer iſt, als der Kanal. 
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II. 


Vermiſchte Abhandlungen und 
Aufſe Bze N 


Beſchluß der im vorigen Hefte abgebroche⸗ 


nen Nachricht von dem ſehr ſeltenen 
Polniſchen Neuen . des aria⸗ 


niſchen oder unitariſchen Lehrers, Mar⸗ 


tin Czechowic. 


Zweeter Abſchnitt, 


enthalt einige beſondere Anmerkungen 
uber das Czechowiciſche Neue 
Teſtament. 


Ay; babe aus der Vorrede des B ange. | 


merkt: daß er den gemeinen Griechi⸗ 
ſchen Text, wie ſolcher in den damaligen beſten 
Ausgaben des N. T. befindlich iſt, zum Grun⸗ 
de feiner Ueberſezzung geleget, Er hat verſpro⸗ 
chen , dieſem gemeinen Texte genau zu folgen, 
und in demſelben nichts zu ändern. Und ich 
muß ihm das Zeugnis geben, daß er als ein 
ehrlicher 
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| ehrlicher Mann fein Verſprechen erfüllet habe. 
Denn 


1) Hat er die Ordnung der heiligen Buͤcher 
beybehalten, wie ſie in allen griechiſchen Ausa 
gaben des N. Teſt., auch in der Danziger Pol⸗ 
niſchen Bibel befindlich ſind. Man vergleiche 
hiermit meinen erſten Abſchnitt dieſer Schrift, 

No. III. 


2) Hat er die gewoͤhnlichen Abtheilungen 
der heiligen Buͤcher in Kapitel, (die er nicht 
Rozdzial, ſondern Kapituła nennt,) und in 
Verſe beybehalten, auch leztere abgeſezt, wie 
in der Maſtrichtiſchen Ausgabe des N. T 
die ich vor mir habe, auch in der Danziger 
Polniſchen Bibel, geſchehen. 


3) Hat er auch diejenigen Verſe und Woͤr⸗ 
ter des gewöhnlichen griechifchen Textes, ſo in 
andern griechiſchen Teſtamenten und Ueberſez⸗ 
zungen fehlen, z. E. den Spruch Johannis, 
1 Joh. 5, v. 7. treulich und unverändert bey: 
behalten, blos daß er ſolche Sprüche mit einer 
Randgloſſe verſehen. Ich werde davon in der 
Folge ein mehreres ſagen. 


II. Die Sprache, in welcher diefe Ueber- 


ſezzung abgefaft worden, iſt die gute, reine, 
C boch⸗ 
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bochpolniſche Sprache, wie ſolche zu den Lebzei⸗ 
ten des Verfaſſers, der gewis ein guter Pole 
geweſen, geredet und geſchrieben worden. — 
Sind es ſchon mehr denn 200 Jahre, daß 
Czechowic gelebet und ſein Neues Teſtament 
herausgegeben: fo tarf man fich nicht wundern, 
daß fein Polniſches von der heutigen Polniſchen 
Mundart in manchen Stuͤkken abgeht. Einige 
Ausdruͤkke und Redensarten ſind Altpolniſch, 
und einige ſcheinen Provinzial Redensarten zu 
ſeyn ). — Andere Wörter ſind gut Polniſch, 
und werden ſtatt der ſonſt gewöhnlichen ge⸗ 

braucht, 


) Ich will hiervon einige wenige Exempel anfuͤhren. Es 
komt oft vor der Ausdruk: abych, zebych, anſtatt 
abym, Zebym; fo auch: abychmy, zabychmy, co- 
ehmy, anſtatt abyśmy, żebyśmy, cosmy, welches 
leztere auch in dieſem Buche vorkomt. — Oft ſtegt 
odpowiedam, fatt- odpowiadam, fo auch vorkomt. — 
Ty oder wſeyſtki rzeczy, ſtatt te — wſeyſtkie. — Gi 
anſtatt je (im neutro fingulari). — Rzekac anſtatt mo- 
wiac, ſo auch vorkomt. — Inſey und przednieyfzy 
(im nom, plur. maſc.) anſtatt infi, przednieysi, und 
es it die Frage: welches von beyden recht iſt? — Pos 
gani, ffatt poganie; ponurzenim, pokaianim, ſtatt 
ponurzeniem, pokaianiem (inftr. ſingul.) radſzey, 
ſtatt raczey. = Prorocech, fatt prorokach, (das 
erſte ſteht auch in der Danziger Bibel, Luc. a4, v. 44.) 
Dnioch, ftrozoch, anffatt dniach, ſtrozach. — Dwu 
bratu, (der wahre dualis) fatt dwu braci (ciey). — 
Mehrere Exempel will ich nicht anführen, 
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braucht, davon Czechowic in ſeiner Vorrede die 
Urſache anzeigt ). 


III. Nun will ich úber die Czechowiciſche 
Ueberſezzung einige befondere Anmerkungen mit 
theilen, und etliche der wichtigften! Schriftſt 
len ſamt denen, vom Verf. hinzugefuͤgten €: 
klaͤrungen, auszeichnen. 


1) Ich habe vorhin geſagt, daß Cze 
auch diejenigen Schriftſtellen, welche 
damaligen und auch jezzigen kritiſcher 
verdächtig und zweifelhaft find, nach d 
nen Lesart beybehalten, und vollſtaͤnd 
habe. Ich rechne hieher: 


a) Den Spruch 1 Joh. $, 
chen Czechowie völlig ausgedruf 0 
uͤberſezt hat: 


C 2 E 

) Auſſer den beyden Exempeln: owa, 
(die ich im erſten Abſchnitt will 
ich noch einige wenige an a und 
naywyäfzy Kaplan, ſezt une ‚wnik, 
und przedni, oder przednieyfzy ofiarow Anſtatt 


pokuta, die Buſſe, braucht er die Redensarten: upa- 
mietanie, oder kaianie fie — odgrzechow, womit er 
das Griechiſche Wort Metanoia, ausdrukken will. — 
Statt fuga, ein Gerichtsdiener, (lictor) ſezt unſer 
Verfaſſer das Wort: ceklarz, Matth. s, V. 25. und 
anfatt; Zeller, obolus, das bekante Wort kwarknik. 


> 
36 
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+ Y trzey ſa, ktorzy s$wiadeza + na 


niebie f: Ociec, mowa, y Duch swiety, a 
ci trzey [iedno g.] 
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druͤkke hier die ganze Stelle genau fo 
e ſie in meinem Exemplare abgedrukt 
merke an: theils, wie die Polniſche 

ng im Deutſchen lautet, theils, was 

ern Zeichen bedeuten, theils, was der 

bey die ſer Schriftſtelle erinnert hat. — 
tſche Ueberſezzung des Polniſchen 
dieſe: daß (oder auch weil) drey 
che zeugen im (am) Himmel: 

i „die Rede, (man ſehe von dieſem 
nach, was ich im erſten Abſchnitt, 
III. Hefte dieſer Bibliothek S. 56. 
wähnt habe,) und der heilige 

IÒ čicje drey find Eines. — Das 

jen f fol, nach Anzeige des Verf. in feiner 


ah 


de úber das Neue Teſtament, andeuten, 


ſomſohl jeſer ganze Spruch, als auch die 


Himmel, in manchen Handfchrifz 
(davon wir im Folgenden den V. 
werden); die Klammern aber [ ], 
Worte: ſind Eines einſchlieſſen, 

t der Randgloſſe andeuten: daß in ei- 
andſchriſten die eingeklammerten Worte 
sgedruft ſeyn: Auiednemu/z Jg: find zu 
Einem, 


Einem 
genden 
fuffers 
Ale tO 
„tych; 
„W 7 
„l wie) 
# Wykł; 
„mule 
Lofer, 
Griech 
Vers! 
der vi 
noch d 
den An 
terdan’ 
Unnrer 
Maftr 
Gricgl 
gen zu 
perauga 

b 
Solcher 
ſezung 
»2ktor 
„On bi 
ai 


— 
KT F 


hau (0 


M. Czechowie Neues Teſtament. 37 


Einem, wie in den lezten Worten des nachfol⸗ 
genden V. 8. — Die Anmerkung des Ver⸗ 
fafſers, am Rande des Textes lautet alfo: 
„ale to wiedzieć maſz, czytelniku, iz w ſta- 
„rych greckich kfiegach niemaſz tego całego 
„w 7 dla czego go ani przekladaig mnodzy 
„Cwiele) tlumace (cze), ani wipominaig 
„wykladacze, co obaezyė mozelz z Era- 
„[mufowych annotacyi;“ d. h. Aber du, 
Leſer, ſollſt das wiſſen, daß in den alten 
Griechiſchen Büchern: dieſer ganze te 
Vers nicht ſteht, weswegen ihn auch, wez 
der viele Ueberſezzer nicht uͤberſezzen, 
noch die Ausleger anführen, fo du aus 
den Anmerkungen des Eraſinus (von Rot 
terdam) erſehen kanſt. — Hier verdienen die 
Anmerkungen, ſowohl des Gerhard von 
Maſtricht, als auch des Herrn Profeſſor 
Griesbach über dieſe Schriftſtelle nachgeſchla⸗ 
gen zu werden, die man in denen von ihnen 
herausgegebenen Teſtamenten antrift. 

b) Den Ausſpruch Pauli Röm. 9, 5. 
Solcher lautet nach der Czechowiciſchen Ueber- 
ſezzung alſo: „Ktorych (fa) Oycowie, y 
2 ktorychpofzedi Chriftus ile według ciała: 
„on będący nad wizyfikimi f Bog f błogo. 
„fawiony na wieki.. Amen.“ D. h. de⸗ 
rer die Vaͤter find, auch aus welchen 

e> Chriftus 
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Chriſtus hergekommen iſt, und zwar 
nach dem Leibe (Fleiſche), derjenige, wel⸗ 
cher ift über alle Gott + geſegnetſ (gelo⸗ 
bet) in Ewigkeit, Amen. Die Anmerkung, 
ſo unſer Verf. uͤber dieſen Spruch, beſonders 
uͤber das ausgezeichnete Wort: Gott, macht, 
lautet am Rande alfo: „W tym wierſzu 
„ przedtym nie bylo flowka tego 50G. Co 
fig ftad pokazuie, iz oni ſtarſzy batreſo wie 
„(Patres) wierfz ten W {wych piſmiech 
„przypominaiac, ffowka tego nie kładą. 
„Jako Cyprian adverſus Judaeos Libr. II. 
„Cap. F. fol. 289. Chriſoſtom wykladaiac 
„to mieyſce nie przypiſuie tego nazwifka 
„fynowi. A Hilaryuſz go nie wſpomina 
„in Pſalm 122. fol. G33. A tak muſiafo byc 
„potym dla Arianow przydane od zakon» 
„nika ktoregos naboznego.“ Das heiſt: 
In dieſem Verſe hat vordem das Wort 
Gott nicht geſtanden. Dies erhellet da⸗ 
her, weil die alten Kirchenvater, welche 
in ihren Schriften dieſes Verſes erwaͤh⸗ 
nen, folches Wort nicht anfuͤhren. Z. E. 
Cyprianus adverfus Judaeos Libr. II. Cap. 5. 
fol. 289. Chryfoftonms, der diefe Stelle 
erklart, legt nicht dieſen Beynamen dem 
Sohne bey. Und Hilarius erwaͤhnet feis 
ner nicht im ı22ften Pſalm fol. 633. 
Alſo 
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Alſo muß es (dieſes Wort) hernach, der 


Arianer willen, von irgend einem from⸗ 
men Moͤnchen ſeyn hinzugeſezt worden. 
Es iſt bekant, wie viele Mühe ſich die alten 
und neuen Arianer und Sozinianer gegeben, 
dieſen herrlichen Spruch Pauli mit kritiſchen 
Meffern und Beilen auszuſchnizzeln und aus- 
zuzimmern, um den rechtglaubigen Verehrern 
Jeſu einen in dieſein Spruche liegenden Haupt⸗ 
beweis von der wahren Gottheit und Menſch⸗ 
beit Chrifti zu ſchwaͤchen, umzuhauen und niea 
derzureiſſen. Czechowic findet in den griechi« 
ſchen Handſchriften und Ausgaben keine ver⸗ 
ſchiedene Lesart, Gerhard von Maſtricht 
hat auch keine gefunden und angefuͤhret. Alſo 
muß erſterer bekennen, daß die Pauliniſche Do⸗ 
rologie auf Chriftum gehe. Doch nimmt er 
ſeine Zuflucht zu den alten Lirchenvaͤtern, und 
ſuͤhret drey derſelben auf, die Chriſtum nach 
dieſem Spruche nicht ſollen Gott genant haben. 
Daraus ſchlieſt er: es muͤſſe das Wort Gott 


etwa von einer fremden Hand, und aus from- 


mer Abſicht eingeſchoben ſeyn. — Es Eime 
darauf an, daß man die angefuͤhrten Kirchen⸗ 
lehrer nachſchluͤge, und ihre Ausſpruͤche naher 
beleuchtete, wozu ich keine Zeit, auch die Pa- 
tres nicht bey der Hand habe. Und geſezt, daß 
die Citata richtig wären: fo iſt doch ſchon die 

C 4 Doxologie 
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Doxologie an und für ſich ſelbſt, auch ohue 
ausdruͤkliche Benennung Gottes, ein wichtiger 
Beweis fuͤr die wahre Gottheit Chriſti, weil 
Miemand, als der wahrhaftige Gott, der uͤber 
alles Hochgelobte in Ewigkeit iſt. 


e) Den bekanten Spruch 1 Tim. 3, 16. 
welchen Czechowice nach der gemeinen Lesart 
alfo üͤberſezt hat: „A bez watpienia wielka ieſt 
„ taiemnica pobożności: ¶ Bog fig oꝛnaymil 
„W ciele, ufprawiedliwiony ieh w duchu, 
„ ukazal fig aniolom, obwołany iet miedzy 
„pogany, uwierzono (mu) na świecie, 
„wzięty jeſt chwale, }“ und im Deutſchen 
alfo lautet: „und ohne Zweifel (Luth. kuͤnd⸗ 
„lich) ift gros das Geheimnis der Gottſelig⸗ 
„ keit: [Gott hat fih kund gemacht im Fleiſche, 
„ift gerechtfertigt im Geiſte, hat ſich gezeigt 
„den Engeln, ift verkuͤndiget unter den Heiden, 
„man hat (ihm) in der Welt geglaubet, iſt 
„aufgenommen in Herrlichkeit.“ — Zu die⸗ 
ſem Spruche iſt folgende Randgloſſe hinzuge⸗ 
ſezt: LC oꝛnaymiona w ciele, uſprawiedliwiona 
„w duchu, ukazala fig aniolom, obwalana 
“ief miedzy pogany, uwierzono iey na- 
„świecie, wzięta iet do chwaly.] Tak 
„czyta Ambrozy, y ftara Lacinfka Vulgata. 
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„2da uczonym ludziom, ze to ieſt przyda- 
„tek na tym mie yſcu to Bowo BOG, Item 
„ miaſto Aniotom iefzy czytaig: ludziom. 
„Item obwołany poganom, a tego miedzy nie 
„ maig. A icśli tak czytać chcefz: Bog wi. 
„ dziany weiele, tedy to rozmowieć malz o 
»Chriftufie człowieku, w ktorym Bog przez 
„uczynki y infze fprawy widziany był, y 
„okazowal fig, iako malz Jan 10, v. 38, y 
»14, v. 10. y 17, v, 21.22. y 2 Kor. 5, 19. 
„ y Tim. 3, v. f. 2 Petri 3, v. 3. Jud. v. 18.“ 
In dieſer Randgloſſe behauptet Czechowic, 
daß der Spruch Pauli, inſonderheit die einge⸗ 
klammerten Worte, von einigen anders, als 
im gemeinen Text geleſen werden. Erſtlich, 
ſagt er, ſey das Wort: Gott, von einigen 
weggelaſſen, folglich gehen die nachfolgenden 
Worte: iſt im Fleiſche kund gemacht ꝛc. 
auf das groſſe Geheimnis der Gottſelig⸗ 
keit; es muͤſſen alfo uach dieſer Lesart die 
Worte Pauli alſo heiſſen: das groſſe Ge⸗ 
heimnis der Gottſeligkeit ift im Fleiſche 
kund gemacht, gerechtfertiget im Geiſte, 
u. ſ. f. So lieſet Ambroſius, und die alte 
lateiniſche Vulgata. Denn das Woͤrtlein 
Gott haben fie nicht, und fo ſcheint es den ge- 
lehrten Leuten (vielleicht den Sozinſanern und 
ihres gleichen), daß das Wort: Gott, in 

C 5 dieſer 
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dieſer Stelle ein Zuſaz ſey. Imgleichen ſtatt: 
den Engeln, leſen andere: Menſchen. Jne 
gleichen (leſen einige): verkuͤndiget den Aei- 
den, und haben nicht das Wort: unter — 


Doch (nun ſezt Czechowie feine eigene Erklaͤ. 
rung hinzu): „Wenn man alſo leſen will: 


Gott iſt geſehen im Fleiſche; ſo muß man 
dieſes von Chriſto, dem Menſchen, verſtehen, in 
welchem Gott durch Werke oder andere Hand⸗ 
lungen geſehen worden, und ſich gezeiget hat, 
wie man dieſes findet Joh. 10, v. 38. Cap. 14, 
v. 10. Cap 17, V. 2 1. 22. 2 Cor. 9, V. 19. 
2 Tim 3, V. 1. 2 Petr. 3, V. 3. Jud. V. 18.“ 
Was ich bey den vorhergehenden Schriſtſtellen 
bemerkt habe, wird auch bey dieſer gefunden: 
zwar die Beybehaltung der gewöhnlichen Legs 
art, doch das aͤngſtliche Aufſuchen der Varian⸗ 
ten, und das nicht blos in den griechiſchen Ab⸗ 
ſchriften und Abdruͤkken, ſondern auch in den | 
Kirchenvatern, ja in der lateiniſchen Vulgata; 
und zulezt eine Erklaͤrung des gewoͤhnlichen 
Textes, welche unitariſche Lehrſaͤzze zum Grun⸗ 
de legt — Was uufere neue Kritiker bey 
dieſer Schriftſtelle angemerkt haben, will ich, 
als den Gelehrten bekante Dinge mit Still⸗ 
ſchweigen vorbey gehen. 
2) Will ich noch ein paar Stellen aus 
der Czechowiciſchen Ueberſezzung auszeichnen, 
welche 
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welche mir beſonders in das Auge gefallen 
ſind. 


a) Den Spruch Pauli 1 Tim. 2, V. 5. 
hat Czechowic alfo abdrukken laffen: EDEN 
„ieſt BOG JEDEN tes POSRZEDNIK Bo- 
„ga y ludzie, CZŁOWIEK Chriftus JE- 
„ZUS;“ d. h. „es ift Ein Gott, auch 
„Ein Mittler Gottes und der Menſchen, der 
„Menſch Chriftus Jeſus.“ — Warum un- 
ſer Verfaſſer dieſen in der That wichtigen Aus⸗ 

ſpruch des Apoſtels auf folde Art abdrukken 
laffen, -ift aus den unitariſchen Lehrſaͤzzen leicht 

zu erkennen. Ohne Zweifel ſoll dieſer Spruch 

einen Hauptbeweis des unitariſchen Lehrſyſtems 

von Gott und Chriſto abgeben. Und mich 

wundert, daß er die Spruͤche Joh. 17, V. 3. 

(den Czechowic mit keiner Anmerkung beglei— 
tet, auch 1 Kor. 8, V. 6. (bey welchem er 
| folgendes an den Rand geſezzet: „Jeden tylko 
| niet Bog, ktory iet Ociec, iako y fam 
» Chriftus świadczy z zakonu, Mar. ı2,v. 29. 
„ J Mor. 6, v. 4. Efeſ. 4. v. G. 1 Tim. 2, v. 5. 
„ Jeden też tylko Pan JezusChriftus, Jan. 13, 
„v. 13. Nizey 12, v. 3. Filip. 2, v. If.“ d. h. 
„Es iſt nur Ein Gott, welcher iſt der Vater, 
„wie auch ſelbſt Chriſtus bezeuget, aus dem 
„Geſez, Marc. 12, V. 29. 5 Mofe 6, V. 4. 
Auch 
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Auch iſt nur ein Herr Jeſus Chriſtus, Joh. 13, 
V. 13. weiterhin Cap. 12, V. 3. u. ſ. .) 
auf welche Sprüche feine Glaubensbruͤder ſich 
haͤufig berufen, nicht eben fo im Drukke aus⸗ 
gezeichnet. 


b) Den ſehr merkwuͤrdigen Spruch 1 Joh. 
5, 20., welchen Czechowic alfo überfezt hat: 
„Wiemy, iz fyn Boży przyſzedt ( wlalnie 
„idzie) y dal nam ſmyff, abysmy poznali 
„prawdziwego (Boga): [y iellesmy (y by. 
„lismy) ] w prawdziwym, u ſynie iego Je- 
„zuſie Chriſtuſie: ten iefl prawdziwy Bog, y 
„zy wot wieczny; das heiſt: Wir wiſſen, 
daß der Sohn Gottes gekommen ift, Ceis 
gentlich: kommt) und hat uns den Sinn 
gegeben, daß wir erkennen den wahrhaf⸗ 
tigen (Gott) und find (und ſeyn ſollen)] 
in dem wahrhaftigen, in ſeinem Sohne 
Jeſu Chrifto: dieſer ift der wahrhaftige 
Gott und das ewige Leben. — Auſſer 
den 3 Einſchiebſeln, die ver Ueberſ. am Rande 
bemerkt, und ich in den Text geſezt habe, hat 
er noch diefe Anmerkung hinzugefügt: „Gdy te 
„owa: fen ief prawdziwy Bog względem 7 
„ przefzlych: y ieftesmy w prawdziwym, tak 
„ poſtanowiſz: ten prawdziwy, (w ktorym | 
„ieftesmy ) ieft Bog y zywot wieczny: tedy | 
ſobie 
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„fobie nigdy zadnego inſzego abo drugiego 
„Boga. nadiednego prawdziwego, ktorego 
„Chriſtus fyn. Boży prawdziwy oznaymil, 
qug: „zmyslad, ani go chwalić nie będziemy; “ 
d. h. „wenn du die Worte: diefer. ift der 
wahrhaftige Gott, in Anſehung der vors 

Job, „hergehenden: und wir find in dem wahr⸗ 
1 „ haftigen alfo ſetzeſt: dieſer Wahrhaftige (in 
lalnie „welchem wir find) ift Gott und das ewige $e- 
„ben: fo werden wir ung nie einen andern ober 


DEnR) 


y by⸗ „fremden Gott, als den einigen, wahrhafti⸗ 
90 je „gen, welchen Chriſtus, der wahrhaftige Sohn 
i y „Gottes verkuͤndiget hat, einbilden, noch ihn 
iffe „verehren.“ — Bey dieſer ſozinjaniſchen Era 

(el klaͤrung der Worte Johannis wäre vieles zu erz 
Zinn innern, wenn meine Abſicht waͤre zu erklaͤren 
shaf und zu widerlegen. Da Ezechowic zum Gluͤk 
len)! keine verſchiedene Lesart, weder in den Griechi⸗ 


sohne ſchen Schriften, noch in den Kirchenvätern, 
oder in der Lateiniſchen Vulgata, hat auſftrei⸗ 


â fii ct 


Yufler ben koͤnnen: fo verſezt er die Worte Johannis, 
Randt und traͤgt ſeine Lehrſäzze in den Text hinein, 
„ hal damit er ſeinen Widerſpruch gegen das Bekent⸗ 
-jyt nis von Jeſu Chrifto, dem wahrhaſtigen Gott, 
Igdem und ewigem Leben (der Glaͤubigen) Joh. 20, 


„ tk V. 31. behaupten moͤge. — 

oryn i c) Den Befehl Chrifti an feine Jünger, 
ech Matth. 28, D. 19. welcher nach der Czecho⸗ 
ſobe wiciſchen 
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wiciſchen Ueberſezzung alſo lautet: „Idae uezzie 
;„, wfzyfiki (kie) narody, nurzaige ie na imię 
„Oyca y Syna i Ducha fwigtego com wam 
„przykazal: a oto ia ieſtem zwami po wízy- 
„ki dui aż do fkonczenia wieku, Amen.“ 
d. h. Geber und lehret alle Völker, und 
taufet (tauchet) fie auf den Namen des 
Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes, und lehret ſie bewahren alles, 
was ich euch befohlen habe. Und ſiehe, 
ich bin mit euch alle Tage, bis ans Ende 
der Beit (des Weltalters). Amen. Die am 
Rande ſtehende Anmerkung betrift das erſte 
Wort: lehret, fo nach unſers Verf. Zeugnis 
eigentlich: machet zu Juͤngern, heiſt. Ein 
Wort, welches auch auf die kleinen Kinder 
paſſet, vorhergehenden Unterricht zu Jüngern 
Chriſti gemacht werden, dadurch, daß man 
ſie zur Taufe Chriſti bringet, und ſie nachmals 
lehret halten, was Chriſtus befohlen hat. Alſo 
iſt dieſer Spruch gegen den Verfaſſer, welcher 
die Kindertaufe beſtritten. 


3) Ich koͤnte noch manches in der That ge⸗ 
gruͤndete und nuͤzliche, ſowohl aus der Ueber⸗ 
ſezzung, als auch aus den Anmerkungen unſers 
Verfaſſers, inſonderheit aus der Offenbarung 
Johannis, uͤber welche er die meiſten, und 
manche 
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angetroffen werden, welche ein verſtaͤndiger 
und geuͤbter Leſer von den Irrthuͤmern zu une 
terſcheiden und anzuwenden weis. Dies ift 
denn auch mein Urtheil, ſowohl vom Czechewic, 
als auch von ſeinem herausgegebenen Neuen 
Teſtamente *). 

Ueber⸗ 


) Ware ich versichert, daß ich den Riebhabern der Polniz 
ſchen und Theologiſchen Litteratur einen Gefallen ers 
wieſe, wenn ich aus den kritiſchen Anmerkungen des 
Czechowic das Erbeblichffe auszeichnete: fà wollte ich 
in der Folge noch einen oder zween Bogen davon lies 
fern. Doch wenn mein Unternehmen keinen Beyfall 
finden ſolte: ſo will ich ſolche Anmerkungen auch un⸗ 
gedrukt liegen laſſen. Ich weis, daß die gelehrte Welt 
dieſer meiner Arbeit vollkommen entbehren kan, da 
überhaupt die Polniſche Litteratur unter den Ein- und 
guslaͤndiſchen Gelehrten, von welchen die meiſten dies 
ſer ſchoͤnen Sprache unkundig ſind, ſehr wenig Liebha⸗ 
ber findet. — Ich ſezze hinzu, daß, wenn die Czecho⸗ 
wieiſche Ueberſezzung nicht mit fo vielen Anmerkungen 
verſehen waͤre, man derſelben fuͤglich entbehren konne, 
weil die bekante Polniſche Danziger Bibel, beſonders 
wie ſolche in Halle 1726, wie auch in Koͤnigsberg 1738 
ausgegeben iſt, ſehr viele und wichtige Vorzuͤge vor der 
erſtgedachten Ueberſezzung hat. Dieſe hat nicht nur 
viele altpolniſche Woͤrter und Ausdruͤkke, davon ich im 
Vorhergehenden unterſchiedene Proben aufgezeichnet, 
fondern fie weicht auch in manchen Stellen von der 
Polniſchen Mundart ab, und iñ oft unverhaͤndlich, wo 
ſich der Ueberſezzer au den buchſtablichen Ausbruk des 
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A Driginals gar zu ſehr, und ohne Noth, gebunden hat: 
niger Ein Fehler, den er in feiner Vorrede andern lederſez⸗ | 
is Une zern vorgeworfen, und doch fich deſſelben ſelbſt ſchuldig | 
ll; h gemacht hat. Dagegen hat die Danziger Polniſche Wiz 
ewit, bel eine viel beſſere, reinere, und unſern Zeiten ange⸗ 
mesnere Sprache, auch viel richtigere, und ſowohl der 
Polniſchen Mundart, als auch dem Grundtert gemaͤſe 
ſere, auch vom Sozinianiſmus ziemlich gereinigte Aus⸗ 
peper druͤkke. Daher, obgleich Herr Ringeltaybe in dieſer 
Ueberſezzung manche, und nicht ungegruͤndete Fehler, 
olni (und ich koͤnte derſelben noch mehrere anzeigen, wenn 
Jen en hier der Ort dazu wäre) angetroffen: fo halte ich doch 
ch dieſe Danziger Polniſche Bibel, theils in Anſehung der 
ite ib Sprache vor ein klaſſiſches Buch, gleichwie Putheri Wiz 
bel von allen Sprachkennern vor ein Muſter der Deut⸗ 
ſchen Sprache gehalten wird; theils in Anſehung ihres 
richtigen und deutlichen Ausdruks, für eine meiſter⸗ 
hafte Uleberſezzung, welche der Deutſchen Lutheriſchen 
Bibel an die Seite geſezt, und fleiifig geleſen zu wer⸗ 
den verdient, 


et. 
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Wie! M 
Ueberſezzungen (e 
Uebe feas 8 i M Pos i 
Polniſcher Gedichte N. vat 
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— | Mein 
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L don 
Denk 
r 6 ge 7 = 4 | PR 
IVE * KY Z LS, (Maͤuſiade) | i | 
8 4 Dr 
in zehn Gefangen, | | 
Hler ne 
(Vom Fuͤrſten Biſchof Kraſicki.) der ( 
Heri 
Erſter Geſang. 55 
nidh 
` Die ihr der groſſen Helden Thaten Ein v 
Beſingt, und dem erſtaunten Leſer Mane 
So manche groſſe Wunderdinge Bey 
Erzählt, — wenn euch der Helden Muͤhe *. 
und Ruhm begeiſtert, fo vergoͤnnet von 
Der ſtillen Mufe, dte die Leyer ua 1 
Mit 


Zu minder hohen Toͤnen ſtimmet, Fi 
Daß fie nach ihrer Weile finge, u 


Nicht Helden, Krieger, fonden — Mäuſe. N 
Wie] Sm i 


Ge 
„) Es wird vielleicht dem Zwek Dieter Bibllothek angea Nora 
meſſener ſeyn, wenn wir von Zeit zu Zeit Ueberſezzun⸗ it 
gen aus Polniſchen Dichtern liefern, und das Urtheil Und 
über den Dichter den Lefern überlaſſen, als wenn wir 5 
fie vexenfiren ſollten. Wir werden dahero in der Folge Dort g 
im zwecten Abichnitte Ueberſezzungen Velniſcher Didis Crte 


ter, und im dritten eine kurze Anzeige des Inhalts ihrer 
Werke geben. merk, des Zerausgebers. 


Aru 


Sie 
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Wie! Mäufe? — welch ein Stoff zum Dichten? 
(Wird mancher Kritiker mich tadeln) 
Was thaten denn wohl jemals Mäͤuſe, 
Verachtliche, nichtswerthe Thiere. 

Das des Geſanges würdig wire? — 
Mein Freund, bevor du mich ſo tadelſt, 
Wefrage dich ert in der Gogend 

Von Kruſzwitz, wo noch heut zu Tage 
Denkmäler find von ihren Thaten, 
Wie ſie vordem den Koͤnig Popiel 
Bezwungen und ſogar gefreſſen. 


Hier nezt die weiten reichen Felder 
Der Gopler See, von vielen Zeiten 
Berühmt; viel hundertjahr'ge Baume, 
In deren dikbelaubten Zweigen 
Unzähl'ge Arten Voͤgel wohnen; 
Ein reizendes vielfaͤlt'ges Echo 
Manch ſchoͤnes Thal und gruͤne Huͤgel, 
Bezaubern das nie mude Auge. 


Dann weiter eine lange Ebne, 
In welcher Blumenreiche Wieſen 
Mit Saatenſchwangern Feldern wechſeln, 
Auf welchen ſich die ſchweren Aehren 
In Wellen auf und nieder wiegen. 
Im Scharten kleiner Birkenwalder 
Gehn Kuͤh' und Schaafe, und der Hirte 
Sizt dort mit feinem braunen Madchen, 
und ſpielt ein Lied auf feiner Flåte, 


Dort auf des Goplo andrer Seite 
Erheben fich in Goth'ſcher Zierde 
Kruſzwizens Thieme in die Wolken. 
Sie war einmal in alten Zeiten 

D 2 


32 Polniſche Bibliothek. Vierter Heft. 


Der Siz von maͤchtigen Monarchen. 


Mit Ehrfurcht ſieht man noch die Spuren 


Von ihrem alten Glanz, und findet 
Wohin man ſieht, fetë mehr zu ſehen. 


Im Mittelpunkt des praͤcht'gen Goplo, 


(Man glaubt, es ſey durch Zauberkuͤnſte,) 


Erhebt ſich eine groſſe Inſel; 

Ein feſtes Schlos ficht in der Mitten, 
An deſſem Thor das Landes⸗Wapen, 
Der Abler, prangt. Der edlen Türken 
Von Krakus und von Lechus Stamme 
Gebeine find hier aufbehalten. 


Des Ruhmes ferner edlen Ahnherrn 
Unwüͤrdig, blahte, fich Fuͤrſt Popiel 
Auf ihrem Thron; von feilen Schmeichlern 
Verborbeg, in phlegmal'ſcher Ruhe. 
Mit schwacher Hand führt er den Scepter 
Die Arbeit der Regierung ſcheuend. 
Mehr Arten Wolluſt und Vergnügen 
Wie anore zu genieſſen, dacht' er, 
Sey nur allein der Krone Vorzutz. 


Des weichen Koͤnigs Favorkten, 
Des Reichs Herppen, fogon gierig 
Das Blut der gemen iaterthanen, 
Und ungefätitst vou der Beute 


Gieng aM ihr Denten und ibr Frachten 


Nur daßtn, wie de Pets im Schlummer 
Den König hielten; blos der Name 
Glteb ihm, die Guͤntkliuge regierten. 


U 


Nicht! 
Und 
Dern 
Hört 
Wesch 
Voll 
Mit 
Den 


End 
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Nicht kriegeriſcher Waffen Rauſchen 
und Männer wuͤrd'ge Zeitvertreibe 
Vernahm man mehr; an ihrer Stelle 
Hort man der froͤlichen Bankette 
Geſchwaͤrm, der füllen Galtenfpiele 
Wolluͤſtgen Klang; die ehrne Thore 
Mit Roſen und mit Blumenketten 
Bewunden, und ein Heer von Nimphen 
Sind des Caſtels Schuz und Beſazzung. 


Sonſt war der Eifer der Sarmaten 
Fur ihre Rechte und Geſezze, 
Nach aller Nationen Urtheil, 
Eins ihrer groͤſſeſten Verdienſte; 
Allein der ausgeart'te Popiel, 
Verkehrte und verderbte dieſe. 
Vernichtet wurde ſo die Tugend 


Der Alten. Ach! der Kön’ge Laſter 
Sind ſtets die Peſt der Unterthanen. 


Der Hof iſt allemal die Quelle 
Der Tugend, oder auch des Laſters. 
Der duͤmmere gemeine Haufe 
Sieht mit Bewundrung nach der Hoͤhe, 
Und folget blindlings dieſem Muſter, 
Wie eine Heerde Vieh dem Führer. 
Er wird ber laſferhaften Obern 
Fleiſſiger Lehrling, und der Mode 
Folgſamer und getreuer Sklave. 


Unendlich waren Popiels Launen, 
Veraͤnderlich wie Wind und Wetter, 
Wer durft' dem Koͤnig widerſprechen? 
Die Wahrheit iſt ſo, wie die Tugend, 
Bey Hofe ſelten und gefährlich, 
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Dagegen oft der ſichre Nuzzen 
Den Schmeichler von der andern Seite. 
Ein jeder ſtrebte gar den Koͤnig 
In ſeinen Grillen zu beſtaͤrken. 


Neun Tage waren ſchon verfoflen, 
Dab Popiel dem Geſchlecht der Maͤuſe 
Heſonders gnaͤdig war, am Hofe 
War es denn folglich auch ein jeder, 
Sie liefen ungeſtoͤrt und ficher, 
Wo ſie nur wolten; ihre Feinde 
Die Kazzen koͤdtete ein jeder, 
Und ob ſie gleich mit ſcharfen Klauen 
Sich Anfangs wehrten, fo erlagen 
Sie doch zulezt den maͤcht'gen Feinden. 


Mohl fadat! ich weis nicht welcher Weiſe: 
Man ſoll die Zukunft nie vergeſſen. 
Fortunens Gunſt iſt nie beſtaͤndig, 

Man traue nicht der blinden Goͤttin: 

So gieng es auch den armen Mäuschen; 
Denn Murillas, ein ſchoͤner Kater, 

Kam unverhoſt in Popiels Gnade. 
Verlohren war das Glük der Mauſſe, 
Ihr Erbfeind war des Königs Günfling, 


Nun war an Poptets Hofe jeder 
Bedacht die Maͤuſe zu verfelgen, 
Und jeder war ſie zu vertilgen 
Erfindungsreich. Kuͤnſtliche Fallen 
Von mancher Art; Födtliche Eiſen 
Beſchaͤftigten der Kuͤnſtler Hande, 
Und täglich diente eine Menge 


Zum Schmaus den uͤbermuͤth'gen Kazzen. 
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Aus ihren angeerbten Neſtern, 


In welchen die verfolgten Maͤuschen 
Seit ihren Ur⸗Grosvaͤtern wohnten, 
Vertrieben; aus den Magazinen 

Und Speiſekammern, reich an Schinken 
und manchem fetten Naſchwerk, muſten 
Die armen Maͤuſe, ſich zu retten, 
Rach unwirthbaren Feldern fliehen. 


Wie, wenn der Raubgewohnte Adler 


Sich von des hohen Felſens Spidze 
Von ſeinem Neſt erhebt, der Haufe 
Der kleinen Vögel, ſchon von Ferne 
Durch das Gerauſch erſchrekt, der Klan 
Des macht'gen Feindes zu entfliehen, 
Die kleinen Fluͤgel ſchneller ſchlagen, 
Um ſich durch eil'ge Flucht zu retten. 


So irten auf den weiten Feldern 


Der Ueberreſt der armen Maͤuschen. 
Dort ſucht die Mutter ihre Kinder 

Dort pfeift ein Häufchen kleiner Waiſen, 
Die ihrer Eltern Spur verlohren. 

Die armen Flüchtlinge erſchrekken 

Vor jedem Laut, ſehn nichts vor Augen 
Als Kazzenklau'n und Maufefallen. 


Indeſſen ſchwazt mit hundert Zungen 
Die Fama von der Mauſe Schitkſal, 
Und wie zu ihrem Untergange 
Das Gt die Kazzen hoch erhoben, 
und wie man über fie beſchloſſen 
Mit Strumpf und Stiel fie auszurotten. 
Ob welcher Maͤhr ſo Maus als Ratten 
Geſtärzt in allen Landern waren. 
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Wem ſollt' auch wohl ein ſolches Schikſal 
Nicht ſchreklich fen, wo es um Freyheit, 
um Vaterland und Leben gehet: 

Bey ſolchen wichtigen Gefahren Bring 
Fuͤhlt jedermann das Schrekken doppelt, 

Der Feigſte ſelbſt erwacht zum Muthe. Auf T 
Was unſre arme Maͤuſe thaten, 

Sag' ich im folgenden Geſange. 


Bring 


Für! 
(Die Fortſezzung folgt künftig.) 


Wenn 


Auch 
Einige Gedichte des Herrn Kniaznin. Go t 


Zuſchrift des Dichters an den Fuͤrſten General 
von Podolien Adam Czartoriſki. 


Fur Zeit des grünen Fruͤhlings IR 
Singt froh die Nachtigall Mit laut 
Dem Baum, auf dem fie fizzet; Du teng 
Singt dankbar, was ſie fuͤhlt. Au unge 
Was id 
Wem ſchmaͤrmt das Volk der Bienen? Jeg 
Wem zollt es ſeinen Fleis ? l . 
Dem, der den Gtot beichatteh, | lacht 
Dem, deſſen bunte Au Lal den 
Sich Wa 
Den Stof zum friſchen Honig tind ſchwar 
Geliefert. So auch ich Ou leuchte 
lap fmin 
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Being’ Dir, was ich geſammelt, 
Jung unter Deinem Dach:; 


Brings Frucht aus Deinem Garten, 
Hring dieſen friſchen Kranz, 
Auf Deinem Beet geflochten, 
Von Deinem Roſenſtok. 


Fuͤrſt! Du kennſt Philons Seele! 
Wie wonnevoll fuͤr ihn! 
Wenn die von ihm bekraͤnzte 
Spricht: ſchoͤn kleid't mich der Kranz. 


ud 
Auch der, der dies entworfen, 
Fuͤrſt! hat nur dieſen Wunſch: 
Bey Annahm dieſes Opfers 
} Denk: „es ift meiner werth!“ 
tal Ode an Gott. 


(Erken Buchs, iſte Ode.) 


Uerſt von dir ertoͤne meine Leyer, 
Mit Glauben an dich ſtets geſtimt! 
Du kennſt das Herz, weiſt, daß des Mundes Opfer 
Aus ungefaͤlſchter Seele feist. 
Was ich empfinde, will, und was mein Herz erhebet, 
Sit, Gott! dein Will und deine Macht. 


Licht dem Verſtand, und den Gefühlen Starke, | 
Geit dem Begrif, o Herr! verleih'. 
Giebſt du es richt? ſchwer ſinkt dann Todesſtille 
und ſchwarze Nacht auf mich herab. 
Du leuchteſt mir? ich wach, ich ſeh', ich greif, ich fuͤhle, 
und ſchwinge mich zum Himmel auf. 
D Zu 
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Zu deiner Gnad ich unaufhoͤrlich fehe, 
Demuͤthig fleh' ich, wie du weiſt; 
Leer, ohne fie, verwelk' ich und verdorve, 
Der Blum’ auf heiſſen Hohen gleich. 
Dein Thau erquikke mich, dann brechen die Gedanken 
Hervor, wie Blüten aus der Knoſp'. 


Wenn Schöpfers Macht den eegen Geif entzündet: 
Dann reicht gehe fame Vernunft 
Wohin du willſt; dann laufen Ruhm und Tugend 
Mit gleichen Schritten neben ihr. 
Entzuͤnd' in mir dies Feu'r, und unter deinen Sternen 
list alsdann auch mein Haupt empor. 


Doch mag’ dies Feu'r, die Kraft, dies hohe Schwingen, 
Der Stolz als dein Geſchenk verehr'n! 
Das Staubchen, das bis an den ſtrahlnden Himmel 
Du aus der Erdenkluft erhobſt, 
Das ſtekt auf einem Pfeil, den freſſend Feu'r umwindet, 
Wie leicht ſfuͤrz'ſt du's zur Erd’ hinab. 


An Elmiren. 
(Erten Buchs, gte Ode.) 


$ 16. 
Do bit Du nun, geliebteſte Elmire s 
Mit wem beſchaͤftigt ſich Dein Gek? 
O möchtet Du fo ſehnlich nach mir ſchmachten, 
Als dies mein Herz fere nach Dir ſchmacht! 
Was nuͤzzen mir dies Waͤldchen, tiefe Wiefen ? 
Ein fremder Anblik ſind ſie mir! 
Nur da ſuch' ich, nur da find' ich Vergnügen, 
Wo fich Elmire blikken laͤſt. 


Zephir! 
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Zephir! wenn du in jene Gegend eileſt, 
Wo meine Morgenröthe brennt, 

Beſuche ja den Hain, wo ich Elmiren 
Das lezte Lebewohl geſagt. 


Gedenk'ſt du noch der Zeutzen unſrer Herzen, 
2 Der Schatten unter jenem Baum, 
handel: Wo du die Flamm', die ſich an unſerm Munde 
Vereinte, ſanft gekuͤhler haſt? 


O denkt Sie jezt vielleicht an dieſe Scene? 
ſemen Vielleicht erwartet Sie mich wo? 
Hring’ das, was ich Ihr aus der Ferne fenbe, 
nigen, Mit ſchnellen Schwingen zu ihr hin. 
Flaͤſtr» Ihr ins Ohr: nichts ſoll die Lieb erſchuͤttern, 
Aufrichtig ſey ich gegen Sie. 
O moͤchte dich, Zephir! die Blumengdttin lieben, 
Nur ſo, wie ich Elmiren lieb'. 


Schnell fliegt er fort; ich fürcht' auf halbem Wege 
Wirft er das Anvertraute hin, 

Die Seufzer an Elmir'n, und bleibet irgwo hangen, 

Am einer friſchen Rofe Mund. 
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Die Rofe der Themire ). Dich 
(Erſten Buchs, 14te Ode.) Die Aug 
4 Und plite 
Fa bin die treue Nachbarin Denn ol 
Der Fichte hier, mit ihr in Frieden aufgewachſen; E 
Ich lebe mit ihr, und beneide nicht ~ 
Den Ort, wo ſtolz die bluͤh'nden Lilien prangen. 


In dieſer ſtillen Einſamkeit 
Schuͤzt meinen Reiz des Dornes ſcharfe Spizze; 
Ich goͤnne gern den Ruhm des Wohlgeruchs 
Den Schweſtern, die an andern Orten glänzen. 


So folt’, dem Menſchenaug' entruͤkt, 
Ich leben; doch was kann vor Der verborgen bleiben, 
Die den Genus⸗mit Reiz und Dank verbind't? 
Kein Bluͤmchen koͤnte fich vor ihr verſtekken. 


Die Ehre, die man mie erzelgt, W. 
Und daß mit jedem Tag ich jemand zu mir lokke, 
Das dank ich Ihr; ſo wild, ſo ſcharf ich bin, dos oder 
So preiſt mich doch ein jeder, der mich ſiehet. Wunſcht i 


Du, den die Luſt bey mir zu feyn, 
Troz dieſem Hagedorn, befiehlt zu mir zu gehen: Gleis 
Haſt du den Fus ermüdet, ſezze dich j Oop 
Auf dieſen Stein, hier unter dieſem Schatten. 


(Dom Ar 


Seneldet f 


nd neisi 


*) Die Fuͤrſtin Generalin von Poboſſen fand dieſe Reſe in Dig fine 
einem wilden Spazziergange in Pulaw. Ihr Stok war Der Inga, 
ungewöhnlich hoch aufgewachſen, ſo daß fie an eine nez vi 
ben ihr ſtehende Fichte in der Höhe reichte. Ein dor⸗ 
nichter Pfad führt zu ihr, und neben dem Stokke liegt Enn 
ein Stein mit der Ueberfchrift aus dem Anakreon: Aut, 


Der Pfad zur Roſe iſt angenehm, AN Tapin 
Wenn ſie gleich hinter Dornen wohnt. 
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Dioodch fen beſcheiden, hebe blos 

Die Augen auf zu mir, des Anbliks zu genteſſen, 
und pfluͤkke ja nicht mit zu kuͤhner Hand! 

Denn ſtolz bin ich hier hinter dieſen Stacheln. 


(Die Ueberſezzung Polniſcher Dichter wird 
künftig fortgeſezt.) 


III. 
Nach dem Horaz, etwas frey. 
LIEB. I. SAT. I. 


(Bom Hen. Kaͤmmerey⸗Notarius Hornuf, in Thorn.) 


Warum lebt, o Maͤzen, mit dem, was ihm 
hienieden, 
Loos oder Wahl beſchied, kein Sterblicher zufrieden, 
Wuͤnſcht immer, ſcheel auf ſich, des andern Stand und 
Gluͤk, 
Beneldet fremdes Guth und miskent fein Geſchik ? 
Gleichwohl gab jedem Gott zur Wahl Verſtand und 
Kraͤſte, 
und weislich wählt' er ſelbſt dem Schwachern fein 
Geſchaͤfte. 
Doch keinem gnügt daran, und immer tönt der Mund 
Der Unzufriedenen von Klagen ohne Grund. 


Mit Narben Äberfd’t, und von des Alters Bürde 
Gobeugt, ſpricht der Soldat, uneingedenk der Wurde, 
Die Tapferkeit ihm giebt: „Ich moͤchte Kaufmann 

ſeyn! 
„Den 


— 


n 
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„Den trift nicht Bley, nicht Schwerdt; der trinkt den 
beſten Wein, 
„Umarmt fein kern Weib, wird feit von Lekkerbiſſen, 
„Indem, noch hungrig, mie zum Kampf uns viren 
müffen.“ 
Der Kaufmann wiederum, an ſtetes Gluͤk gewohnt, 
Wenn einmal das Geſchik den weiſen Plan nicht kroͤnk, 
Ein Sturm das nahe Schif, mit Gütern. fihmer bez 
laſtet, 
Durch hohe Fluthen treibt, und ſchleudert und entmaſtet, 
Verwuͤnſcht im erſten Zorn der Handelſchaft Gefahr, 
Das Schif, die See, den Wind, der ihn zuwider war. 


„O! ruft er aus, hatt’ ich, ſtatt oller dieſer Plagen, 
„Mein Leben in den Krieg, dem Ruhme feil getragen! 
„So mde ich tobt; — vielleicht? — doch koͤnnt' es guch 

nicht ſeyn 
„Ich zoͤg' in eine Burg als Feldherr ſiegreich ein? 
„Und wenn gleich dieen Stand manch ſchiefes Urtheil 
tadelt, 
„So iſt's doch wahr, daß nie ein Stand gewiſſer adelt. 
„Die Mordpoſaune ruft zur Schlacht, der Kampf geht an, 
„Sogleich prallt Ros auf Ros, ſogleich prallt Mann auf 
Mann, 
„Tod oder ſehnellen Steg und ehrenvollen Frieden 
„Hat einer Stunde Raum aufs deutlichſte entſchieden.“ 
(Als ob in dem Gewuͤhl der Schlacht ein dritter Fall, 
Als ob am Kopf und Fus, am Leibe, überoll, 
Ein Kruͤpel ohne Sieg, ein Kruͤpel ohne Ehre 
Zu fenn, im Voͤlkerzwiſt ein ſeltnes Beyſpiel ware.) 


Den fleiſſigen Neran, der Nächte lang gewacht, 
Und der Klienten Heil mit Scharſſinn durchgedacht, 
Welt, eh' ein Hahn noch kräht, die Unruh der Klienten. 
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Nach dem Horaz. 63 


Wie ſeufzt Neran, den Schlaf laͤſt man mir nicht voll⸗ 

enden ? 

Und ſtraks gucht er erzuͤrnt dem Advokatenſtand, 

Und wünſcht im ganzen Ernſt als Bauer ſich aufs Land. 
Der Landmann, den bald der, bald jener vor fich fordert 
Manch herriſcher Befehl vors hohe Amt beordert. 

Wirft auf den ſchweren Pfiug verdrieslich einen Blik, 

Und wünſcht, o Narrheit! fich der Stadtbewohner Gluͤk, 
Jedoch wer rechnet wohl der Thoren Zahl zu Ende, 

An der ſelbſt Fabius ſich muͤde ſchwazzen koͤnte? 


Herzu! Herzu! Mir iſt vom Himmel Kraft verliehn, 

Den Narren dieſer Art die Masken abzuzlehn, 

Dagegen andere ſtatt dieſer auszutheilen, 

Und ſo vom Grunde aus ihr krankes Hirn zu heilen. 
Seyd, was ihr flbi begehrt, du Bauer — Advokat. 
Du Kriegsdann, wechsle Geld; du Kaufmann, fey 

art Soldat. 

Du Advokat, gewohnt Geſezze zu erklären 

Sollſt künftig Bauer ſeyn, und dich vom Pfluge nähren: 

Und damit iſts vorbey; nun habt ihe euer Loos, 

Kehrt jeder gluͤklich heim der Freude in den Schoos. — 


Ihr ſteht? — koͤnt gluͤklich ſeyn? wollt nicht? — 
bedenkt euch noch? 
Wohlan, nehmt immerhin zuruͤk das alte Joch. 
Verſchuldet haͤttet ihr's, daß aus dem Paradieſe 
Der Welt euch eine Fee mit vollen Bakken blieſe. 
Ihr, die der matte Schein von fremden Guthe velst, 
Die ihr ſelbſt Früchte hebt, und doch nach Schaalen geizt. 


Nun gnug geſcherzt! — Wiewohl, man koͤnte kuͤhnlich 
fragen: 

Darf man nicht auch gehuͤllt in Scherz die Wahrheit 
ſagen ? i 

Je 
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Je finſtrer Lehren find, jemehr iſt Lernen Dein. 

Giebt nicht beym A B C oft das Schulmeiſterlein 

Den Kindern Zukkerbrod die Lehre. ſus zu machen? 

pernt dann das Naͤrrchen nicht fein u B C mit Lachen? 
So auch ihr. — Aber gnug, und laſt uns ernſthaft ſeyn⸗ 


Der dort mit ſchwerem Pflug im ſtrengen Boden 
wuͤhlet. 
Der Gaſtwirth, der Soldat, den nie die Ruhe kuͤhlet; 
Der Schiſſer, den der Sturm durch fremde Meere tragt. 
Die alle, fragt ſie nur: was ſie dazu bewegt, 
Zu dulden Froſt und Schweis, und tauſend andre baſten 
Mit eiſerner Geduld zu tragen, nie zu rafen? 
Wir, wird die Antwort ſeyn, wir wagen, ſorgen, thun 
Und dulden dies, um einſt im Alter auszuruhn, 
Ein eigen Huͤttchen uns, wann Seel und Kraͤft' ers 
muͤden, 
Zu kaufen, um uns ſatt zu eſſen deinn in Frieden, 
Ameiſen ahnlich (denn, treibt man die gilze ein, 
Da muß das Thierchen gleich ihr ſchuͤzzend Beyſpiel 
ſeyn.) 
Die, was ſie findet, was ſie faſſen kann, zum Haufen 
Im kleinen Nuͤſſel ſchleppt, nie laͤſſig wird im Laufen, 
»Wohl eingedenk der Zeit des Mangels und der Noth, 
Mit der im kurzen ihr des Winters Leere droht. 
Gut! — Aber, wend ich ein: Sobald der Nord⸗ 
ſturm wettert, 


In Meerestiefen wühlt, fein Hauch den Wald ent⸗ | 


blaͤttert, 
Dann ruht dieß Thierchen, trägt kein Koͤrnchen mehr 
hinzu, 
Genieſt, was es erwarb und ſammelte, in Ruh. 
Hingegen du acht'tt nicht des Mittags heiſſe 
Stralen, 
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Nach dem Horaz. 65 


Nicht Feuer, Groft, nicht Meer, nicht Schwerdt, und 
was für Qualen, 
Der Zufall ſchlkt, blos, daß auf dieſem Erdeney 
Kein Prinz von groͤſſerm Schaz, als du, Beſizzer fen. 


Was hilft dir, Thor, dein Gold wie Raͤubeegut vers 
graben? 
Was helfen ungenuzt des Himmels milde Gaben? 
„Ja, ſprichſt du, greif ich's an, ſo wird der Vorrath 
klein.“ 
Gut — thuſt du's aber nicht, was hilſt's dir seih zu 
fenn? 
Laß tauſend Wiſpel Korn auf deinen Speichern liegen, 
Wieß du drum mehr als ich Raum zu der Mahlzeit 
kriegen? 


Noch eing. — Ein Indier ſchikt Sklaven zum Verkauf, 


Auf eines Schultern nur pakt man die Speiſen auf, 
Die andern tragen nichts; und doch bekomt der Magen 
Des Trägers drum nicht mehr, als die, ſo nicht ge⸗ 
tragen; 
und — was verliert, wer in den Graͤnzen der Natur 
Zu leben weis: ob er von wenig Morgen nur 
Einerndtet, oder ob zehntauſende von Stieren 
Der Garben Ueberflus in feine Scheuern führen? 
„Ach! beſſer nimt ſich's doch vom groſſen Haufen !.“ 
Thor! 
Vom kleinen nehm' ich auch, und fiel? ibn gros mir 
vor. 
Kann ich vom Kleinen das, was du vom Groſſen 
nehmen, 
Was darf mein Boͤdchen fih für deinen Speichern 
ſchaͤmen? 
Wie 2 — oder fo; dich quält der Durſt; — Sieh, 
rein und hell 
€ Flammt 
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Simt hier aus gräͤnem Moos ein kühler. Silberquell, 

Und du ſprichſt: Nein! willſt nicht zur kleinen Quelle 
2 á ſinken, 

und dort, wo Fülle ik, vom Strome lieber trinken? 

So lauf dann, Nimmerſatt, zum, Strome, der dir 
winkt; 

Doch wiſſ', indem dein Mund aus feinem Faſſe trinkt, 

Graͤbt unter dir die Fluth den Grund des Ufers unter, 


Es firt und du ſtuͤrz'ſt in den Wellen mit hinunter. 


Der Weiſe, deſſen Wunſch bey kleinem Gluͤkke ruht, 

Trinkt nicht aus tehbem Quell, und ſtuͤrzt in keine Fluth. 

Allein den Mehreſten von veidenſchaft betrogen, 

Wird von der Allmacht Hand kein Root zu gros gezogen. 

„Nur ſo viel, ſchreyt dies Volk, gilt vor der Welt ein 
Mann, 

„Als er an Perlen miſt, an Golde wiegen kann.“ 

Welch Kraut heilt ſolche Bruͤth, welch Mittel fol man 
rathen? 

Nun wohl — ſie moͤgen ſich am Elend muͤrbe braten, 

Geduldig mit Opim, dem Reichſten in Athen, 

In Schmuz und Geiz gehüllt am Volkes Pranger Rehn: 

Doch hoͤrt, wie ſpricht Opim: „Was frag' ich nach 

den Narren? 


„Sie mogen immerhin die Sohlen wund ſich ſcharren. 


„Ich — ſchleiche wie durch Sturm und Regen mich 
nach Haus, 
„Beſchaue da mein Gelb, und lach' ſie heimlich aus.“ 


Tantal, vom Durſt gequält, ſchnappt ewig in der 
Hölle 

Gebnkt am Rand des Styx; ihn aber flieht die Welle, 

Nach der fein trokner Mund fich ſehnt. — Was lachſt 
du, Thor! 
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Das Mährchen it von bir, und halt dein Bild dir vor. 
Muſt du, wie Philax, nicht bey deinem Kaſten liegen? 
und Hal du das für Gluͤk, iſt es vielmehr nicht 
Pein, 
SMit Anſchaun fich als wie am Heiligthum begnuͤgen, 
Wie bey gemalten Brod da ſizzen, hungrig ſeyn? 
Elender! ſo den Werth des Geldes nicht zu wiſſen? 
Kauf Semmel, Fleiſch, Salat, Gewuͤrz und allen 
Wein, 
und fo du mehr bedarſſt, laß maͤſſig dich's genieſſen, 
Trag ein manierlich Kleid, und lerne gluͤklich ſeyn. 
Wie? oder heiſt das Gluͤk, ſich an der Meng’ ergoͤzzen, 
Des Tags ſein Geld beſchaun, des Nachts darauf ſich 
è fezzen? 
Untreuer Knechte Flucht, Gewalt und Raub und 
Brand, 
Stets fürchten, keinem traan, ſelbſt nicht der eignen 
Hand? 
Wohlan, ſo bleib ich arm, und will das Schikſal 
bitten, 


Gür GE und ueberſuus mich gnädig zu behüten. 


„Ja, ſprichſt du, welch ein Trost! wenn irgend 
ein Geſchik, 
„Zum Beyſpiel, Diarrhoe, Obſtrukzion, Kolik, 
„ Dem Bett uns zugeſellt, Schmerz durch den Körper 
wuͤhlet, 
„Daß jemand bey uns fiat und liebreich mit uns fuͤhlet, 
„Bald eine Thrane fich vom truͤben Auge wiſcht, 
„Bald Scheln von Beſſerung zur Unterredung miht, 
„ Entblöfte Glieder deft, verbeſſert Kuͤß' und Betten, 
» Stil auf den Zaͤhen ſchleicht, macht warme Ger 
pletten, 


„Oft 
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„Oft nach dem Pulſe fühlt, tief vor dem Arzt ſich 
buͤkt, 

„Und wenn geſchaͤftig nun er ſich zum Weggehn ſchikt, 

„Ihm vor das Zimmer folgt, ergreift bey beyden 
Haͤnden, 

„Und bittet, allen Fleis beym Kranken anzuwenden, 

„Damit der brave Mann den Seinen und der Welt, 

„Beſonders dieſer Stadt bald werde hergeſtellt.“ 


Betrogen, Geiziger, um dich wird Niemand 
weinen, 
Nicht Stadt, nicht Nachbarſchaft, nicht Freunde, nicht 
die Deinen, 
Denn dich haßt jeder; dich, des Haſſes Zeitvertreib, 
Haft Enkel, Sohn und Knecht, am heftigen dein 
Weib. 
Und wunderſt du dich noch, bag dir die füffern Pfllchten 
Der Lich’ und Zaͤrtlichkeit die Deinen nicht entrichten; 
Da uͤber'n Mammon du ſelbſt alle Pflicht vergif’ k, 
Und nie dein hartes Herz dem Mitleid offen iſt? 
Du lachſt: „Iſts weiter nichts, was brauch ich mich 
zu quälen ? 
„Es kan ja, ſprichſt du kuͤhn, mir nie an Freunden 
fehlen; 
„ Hier ſorgte die Natur: if nicht des Blutes Band 
So feft von ihr geknuͤpft, der Liebe ſichres Pfand? — 
„Fuͤr Freunde haͤltſt du die, die deinem Golde 
ſchmeicheln?“ 
O Thor! dich taͤuſcht dein Wahn: Umſonſt if alle Muͤh, 
Du ſuchſt, was Tugend nur den Sterblichen verlieh. 
Gabi du den Efel, nur beſtimt zu Gál und Körben, 
In raſchen Wettlauf je dem Reuter Sieg erwerben 2 
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Drum, Geizhals, ſchaͤme dich, dein Durſt iſt fa 
gechillt, 
und laͤngſt bis an den Rand die Kuͤſte angefüllt: 
Soll immer noch der Gram an deiner Leber nagen? 
Bey vollem Beutel dich die Furcht vor Armuth plagen? 
Du koͤnteſt gluͤklich ſeyn, und lebſt dir zum Verdrus! 
Beſinnſt du dich nicht mehr auf jene Mordgeſchichte? 
(Sie iſt nicht lang; erlaubt, daß ich ſie euch berichte; 
Noch ſchaudert mir dafuͤr,) vom Filz Amidius? 
Auch ihn ſah man, wie dich, das Geld mit Schef⸗ 
feln meſſen, 
und doch Kartoffeln nur und rohe Zwiebeln freſſen, 
In groben Lumpen, gleich den ſchlecht'ſten Sklaven, 
gehn, 
Und ſtets mit hohlem Blik nach feinen Thalern ſehn. 
Wenn er Dukaten wog, dann pflegt” er laut zu 
heulen: 
Ihn werde ganz gewis der Mangel noch ereilen. 
Doch was geſchah? Merk auf! einſt als in dunkler 
Nacht, 
Wo fetë, das weit du ja, ein boͤſer Damon wacht, 
Der Thor im Traume noch den Mammon uͤber⸗ 
zahler, 
Die theure Zeit beſeufzt, auf faͤum ge Schuldner 
ſchmaͤlet, 
Schleicht, Clytemnettern gleich, mit moͤrderiſchem 
Schwerbt, 
Für Diebe einſt geſchaͤrft, doch laͤngſt vom Rot vers 
zehrt, 
Sein Weib zum Strohſak hin, ergreift den Mann 
beym Schopf, 
Und trennt mit einem Hieb vom duͤrren Rumpf den 
Kopf. 


8 3 „S0 
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„So fol ich, meynſt du gar, um eing in fpdten Tagen 
„su darben, nur das Geld friſch durch die Gurge 
jagen? i 
„In Samt und Seide ſtets wie jener Schwelder gehn, 
„und mich, wie Nomentan, in goldnen Kutſchen 
blaͤhn? 
„Soll nie dem ſpaͤten Gaf die Thuͤre fich verſchlieſſen, 
„Und immer Cyperwein auf meiner Tafel liefen?“ — 
Wie wunderlich, mein Freund! welch ungereimter 
Schlus! 
(Betrogne Sterbliche, die fere fich ſelber haſſen!) 
Um filzig nicht zu feyn, muk du dein Gut verz 
praſſen? 
Als ob Zufriedenheit und maͤſſiger Genus, 
Ein Hirngeſpinſte blos, und hier zu Ruh und 
Ehre 
Kein andrer Pfad als Geiz und tolles Schwelgen 
waͤre? 
Muf du, um keuſch zu ſeyn, dich gleich combabiſiren? 
Der Sandbank zu entgehn, dein Schif in Strudel 
fuͤhren? 
Dort ift der rechte Pfad, ihn zeigt uns die Natur; 
Die Mittelſtraſſe iſts⸗ Was fdumft du? folge nur. 
Nun? — find denn alle fo, "wie jener Hungerleider, 
Feind ihrem eignen Werth und fremden Werthes 
Neider? 
Glaubt jeder denn, daß da, wo Nachbars Heerde friſt, 
Der Klee gedeihlicher, die Weide fetter if? 
Warum, Freund, willſt du nicht mit jenen dich 
vergleichen, 
Die vielmal tiefer noch, als du, im Elend ſchleichen? 
Muß denn der hoͤchſte Preis von dir errungen ſeyn? 
O glaub, es ik umſonſt, all' dein Bemühn if Pein! 
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Nach dem Horaz. yi 


Und wer den Vorſaz hat, den Reichſten gleich zu 
werden, 

Der hat doch Reichere am Ende zu Gefaͤhrten, 

Sk, wie ein Wandrer, der durch Thal und Hügel 
ſtreicht, 

Und måde wird, und doch die Heimath nie erreicht. 

Dort tomt im Wettgerenn vom ſchnellen Roß gezogen, 

Der Kaͤmpfer, gleich dem Bliz, die Bahn daher 

l geflogen, 

Verdchtlich blikt er da,-den Schnellern im Genik, 

Auf jene hinter ihm im lezten Paar zuruͤk. 


Da liegt der ganze Grund der Selbſtquaal und her 
Plage 
Des menſchlichen Geſchlechts — daher rührt alle 
j Klage. 
Drum koͤnnen wenige, wenn ſie am Grabe ſtehn, 
Sich des Gefuͤhls erfreun: der Allmacht milde Gaben, 
Wie ein Gefdttigter das Mahl geſchmekt zu haben, 
Und freudig aus der Welt, wie der vom Tiſche, gehn. 
Doch gnug! — Schwaz' ich auch nicht zu viel von einer 
Suche? — 
Ganz wohl; — damit man mir nicht jenen Vorwurf 
mache: 
Ich hatte von Kriſpin, dem Schwaͤzzer, ein Gedicht 
Mit Zukker uͤberſtreut und modiſch zutzericht, 
Dem Publiko gereicht, es buͤbiſch zu betruͤgen, 
Und mich damit zu blaͤhn — fo ſchlies ich mit Vergnuͤgem 
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„oder umzuarbeiten möglich war, fo weit, daß 
„ich diejenigen, welche ich hier nicht eingeruͤkt 
„ habe, nicht für die meinigen erkennen wollte; 
„und ich glaube auch nicht, daß fie ſich jemand 
„ wuͤnſchen würde, es wäre denn zum Nachtheil 
„des Berfaffers und feines eigenen Geſchmaks. 
„„Ich ſchaͤme mich der vorigen Ausgaben, und 
„ inſonderheit jener elenden Erotiken, wo 
„vox, vox, praetereaque nihil. Sie ſind 
„mit trokner, kindiſcher, kraftloſer Feder, und 
„ohne alles das geſchrieben, was das Zeitalter, 
„Stanislavs ziert. — Mag dieſe meine 
„Schaam, und das aufrichtige Geſtaͤndnis der⸗ 
„ſelben von meiner Seite ein wuͤnſchendes 
„Opfer, ſowohl für vaterlaͤndiſche Litteratur, 
„als auch für alle diejenigen ſeyn, deren unge⸗ 
„übte Feder, fo wie die meinige, die frühzei« 
„ tige Ausgabe roher Erſtlinge bedauren konte.“ 


Der erſte Band enthaͤlt vier Buͤcher Oden 
und die Klagen des Orpheus. Erſtere ſind zum 
Theil an hohe Perſonen des Reichs gerichtet, 
und einige derſelben beſingen Handlungen, 
welche unter der Nazion unvergaͤnglich bleiben 
werden. Von dieſer Art iſt die Ode: der Tem⸗ 
pel der Themis, an den Fuͤrſten Adam Czarto⸗ 
ryſki, als Marſchalln des Litkauiſchen Tribu⸗ 
nals, welche wir uns nicht enthalten koͤnnen, 
hier 
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hier in einer ungebundenen Ueberſezzung zu fies 
fern: Es iſt die ate des ıften Buchs. 


11 


W, Strenge mit Mitlelden ſizt, die unſchuld Zutrauen 
und, das Lafer Funcht hat, wo bas Gewiſſen uaum⸗ 
ſchraͤnkt regiert, dan ſteht der Tempel der Themis. 


Jener Schirm Polens, jener Schrekken des Nordens, 
indem er mit thatiger Hand ſich und uns Ruhm er⸗ 
warb, und die Stelle des Kriegsgotts vertrat ), hat 
ihr dieſen Tempel erbaut. 


Der, der die Gerechtigkeit auf die Erde herabſandte, re⸗ 
giert die Prieſter derſelben durch ſeine Eingebungen; 
doch, wenn fie ihn nicht hören, haͤngt über ihren 
Hauptern ein eigenes Gericht. 


Himmel! ich fabe um dieſen Tempel gewiſſe tobende Gei» 
frer, fliegen „). Ich ſahe Geſichter mit ungewiſſen 
Stirnen, denen Argliſt aus den Augen fhos. 


Irrende Haufen in niedeuſchlagender Noth fleßten um Retz 
tung und bogen die Knie vor ihnen: aus dem Orakel 
des Erzprieſters trugen ſie in Nebe! gehuͤllte Antworten 

davon, 


Welcher, fo wie jene Meiſterin der Gehelmniſſa⸗ von dem 
vermeynten Gott ſchreklich auſgeblaſen, den Delphiſchen 
»Dreyfus erſchuͤtterte, indem das Volk Opfer und lez 
hen darbringt. m 5 
19 Ich 
) Stefan Batorn hat zur Zeit feiner Krege die eeſten 
Tribunale errichtet. Anmerk. des Verf. ©) 
) Denkwuͤrdige umſtande für das Grosherzogthum Lits 
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Ich fahe den leidenden Elenben zum Tode zubereitet; Bdo 
ter und Mutter in Thranen badend; Jene giengen am 
Stabe fremde Schwellen kehren, und dieſe trugen Klas 


gen und Kinder. 


Ich ſahe dem Bruder das Geräthe enteiſſen, welches er 
im Schweis langer Arbeit gefammelt hatte! der fre⸗ 
velnde Tyrann ſpottete noch feiner, da er ſich vor ihm 
huͤkre und flehte. i 


Tebhaft durchdrang nun der allgemeine Schmerz die Tu⸗ 
gend; ſie ſträubte ihre Haare; ſie ſchrie zum Regierer 
des himmliſchen Sions; die Verzweiflung trug ihre 
Stimme dahin. 


Vom Donner ertönte die Luft; die raͤchenden Strafen 
konten dem groſten Elende nicht laͤnger geduldig zuſe⸗ 
hen; erſchrekliche Gewitter brauſten vom Himmel; det 
Tempel der Themis erſchüͤtterte. 


So war es, da der ſtolze Sohn der Sonne auf dem Wa⸗ 

gen fuhr und die ganze Welt tilgte; der Herr des Him⸗ 
mels und der Beſchuͤzzer der Erden wurde gerührt, 
ſchos auf ihn den Pfeil und tödtete ihn. 


Der gerechte Gott (nehmt ein Beyſptel, ihr Frevler!) 
hebt den Demuͤthigen empor und ſtuͤrzt den Stolzen. 
Die tobende Niedertrachtigkeit verſchwand, ſobald fie 
das Feuer der Rache fuͤhlte. 


Sogleich gehen die ſuͤſen Stunden hervor, die Sonne 
brach mit ſanftem Strahle hervor; Themis vergiſt die 
vergangenen Verbrechen, und heiler mit Seufzen ihre 

Wunden. 
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Zum Quell der Billigkeit näherte ſich nun unſer Volk, 

Rum ſich nach langem Durſt zu kühlen; Williges Werz 
trauen fuͤhrte jeden dahin; und der Gerechte kehrte mit 
Troſt zuruͤk. 

Welcher Hand Werk iſt dieſe in ſo kurzer Friſt aufgehei⸗ 
terte Geſtalt? Fürſt! nur dies habe ich gehoͤrt, daß fie 
Dich alle prieſen. 


Vielleicht finden unſere Leſer in dieſem 
ſchoͤnen Gedichte in der neunten Strophe das 
Straͤuben der Haare der Tugend, und die 
Verzweiflung, welche ihr Flehen gen Him⸗ 
mel traͤgt, der Tugend nicht anſtaͤndig. Ein 
tugendhafter Menſch koͤnte freylich auf ſolche 
Art vom Schmerz endlich hingeriſſen werden; 
aber die Tugend, als Perſon, ſollte immer in 
ſtiller Groͤſſe erſcheinen. Auch ſcheint uns das 
Bild von den Strafen in der folgenden Stro⸗ 
phe angefangen, aber nicht ausgefuͤhrt zu ſeyn, 
fo wie der Ausdruk: caly ſwiat gubil, er ver 
tilgte die ganze Welt, nom Phaeton zu viel 
ſagt. 


Wir geben noch eine Probe aus dem ſten 
Buche. Auf die hundertjaͤhrige Feyer des 
Siegs Johann III. bey Wien. 


H undert Jahre ſind verfloſſen, da die Schlafe der Po⸗ 
len heute von ſtolzen korbeern gruͤnten; da im einſtim⸗ 
migen Heer der Ruhm ihre Krafte mit ihrem Herzen 
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zum leztenmale vereinte, daß ſie zum benachbarten 
Stolz kuͤhn ſprechen konten: Mag Europa erkennen, 
was ein freyes Volk thun kan. 


Da bey Wien die Monde hervorblikten, flet Auſſerſtes 
Schrekken auf die Chriſten. Wer unterſtuͤßte damals die 
ſinkende Macht? Der Baͤndiger der Unglaubigen, Jo⸗ 
hann, vom Himmel geſandt, kam, fabe, und ſtelle 
gati; zerſtreute die Türken, und errettete Deutſch⸗ 
land. 


Moch! ſtehen an der Donau die Eichen, unter denen der 
Heide ſich verſtekte; wo der fuͤr ſremdes Land fechtende 
Pole den ſchnellen Strohm mit feindlichen Blut faͤrbte. 
Verſchwindet gleich im Euxin dieſe Farbe, fo wird doch 
das Zeugnis dieſer Ufer nie vergehen. 


Da ſtehen dieſe Mauern, dieſe alte Kirchen, welche vor 
der Gewalt der ſtürmenden Hand zitterten. Mögen fie 
ſich jenes berühmten Empfangs erinnern, da unter 
Donneen dem Himmel Dank gefungen wurde; da der 
Held, voll von Muth und Glauben, Gott die erober⸗ 
ten Standarten weihte: 


Der Ruhm hielt es damals mit uns, und rieth uns un⸗ 
dankbare Nachbarn zu beſchuͤzzen; er erhob ſich laͤngſt 
den ſtolzen Karpaten, und beſang unfere erhabene Borz 
eltern; auf den Schall feiner Trompete wuͤnſchte voller 
Neid die Welt Polen Muth und Menſchlichkeit. 

Der Klagen des Orpheus ſind zwey und 

zwanzig. In den zwoen erſten klagt Orpheus 

ſein Leid ſeinen Freunden. 
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Er ſingt in der zweeten Klage: 


Wo iſ ie? ſie! wehe! meine Theure, meine Geliebte; nutr 
das Herz zu verwunden, lies fie ihre Reize ſehen. So 
ſchimmert und erloͤſcht zugleich die roſenfaͤrbige Morgen? 
roͤthe am Himmel; ſo bluͤht die zierliche Rofe kaum auf, 
und wird abgeriſſen, u. ſ. w. 


i In der dritten Klage haut Orpheus der 


Eutydice den Haarzopf ab, um ihn zum An⸗ 
denken zu behalten. 


a: 

BAT ſchneide Dir das Haar ab, ich haue den goldnen Zopf 
ab, welcher ſich in langen Flechten verbreitete, und 

lber ihre Reize Wache haltend mit den Winden ſpielte. 


Ich haue ihn ab! — und wenn ich fie nun aus den Au⸗ 


gen verliere, ſo bewahre ich wenigſtens in dieſem Zopfe 
ein theures Andenken — Meine Geliebte hat mir das 


hinterlaſſen. 

Dieſes Thraͤnenvolle Andenken allein iſt mir von meiner 
holden Gattin zuruͤkgeblieben; ich verlohr ihre Seele, 
ich verlohr ihren Leib, dies iſt mir zuruͤkgeblieben! 

Du mein Schraͤnkchen, mein elfenbeinernes Schraͤnkchen, 
du bewahrſt alles ihr Gerdthe; immer werde ich über 
deinen Anblik weinen, wie ich jezt weine. 


In der vierten, fuͤnften und ſechſten Klage 
ſingt Orpheus das Gluͤk, welches er bey ſeiner 
Eurydice genoſſen hatte; die ſiebente iſt an Ju- 
pitern gerichtet. In der neunten entzieht ſich 
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Orpheus allen Freuden der Hirten; in der eilf⸗ 
ten und folgenden irrt er in der Nacht klagend 
umher. Die vierzehnte, funſzehnte und fechss 
zehnte Klage ſtellt ihn beym Eingange in den 
Wald, in die Höhle, und in der Hoͤhle herum⸗ 
irrend vor; in der ſiebenzehnten ſtellt er ſich 
feine Eurydice hinter dem Styr vor, und ent⸗ 
ſchlieſt fich in der achtzehnten in die Halle zu 
gehen, wozu er in der neunzehenten die Amede 
an Pluto dichtet, und in der zwanzigſten Klage 
geht er aus der Hoͤlle heraus, wuͤnſcht ſich we⸗ 
nigſtens etwas Schlaf, um zu Ertragung des 
Schmerzes neue Kraͤfte zu ſammeln, und in 
der zwey und zwanzigſten ſtellt unſer Verf. die 
bekante Erzaͤhlung der Eurydice als einen 
Traum des eingeſchlafenen Orpheus vor. 
(Vielleicht moderner, aber nicht im Sinn des 
hohen Alterthums, dem doch dieſe Erzaͤhlung 
eigenthuͤmlich gehört, welche durch diefe Eins 
kleidung in einen Traum, Staͤrke und Inter. 
eſſe verlieren muß. Doch wir wollen in den 
Graͤnzen einer bloſſen Anzeige bleiben.) 


(Die Fortſezzung folgt künftig.) 
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